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Volk ohne Grenzen.
Von Generalleutnant a. D. v. M e tz s ch.

113. Jahrgang ;

Lloyd George gebrauchte in New York gelegentlich einer
Rede im November 1923 die Wendung1 »Wir ließen
Deutschland und Oterreich wie Wesen mit gebrochenem
Rückgrat auf dem s

ege liegen, die von jedem Wagen über-
fahren werden.« An diesem Zustande hat sich seit jenem
Ausspruch wenig ge-
ändert, es sei denn, daß
man bereit ist, Schein
für Wirklichkeit zu neh-
men.

Zu den schwärzesten
Schatten dieser Wirklich-
keit gehört die Gr enz-
frage. Wir haben
überhaupt keine Gren-

zen, die diesen Ausdruck
verdienen. Das deutsche
Reichstorso ist nur noch
von Linien umsäumt,
die den Zweck haben,
als Anhalt fiir ein Ver-

gewaltigungssystem zu
dienen, das diese Linien
als Grenzen völlig ent-
Wektet Nur in dem

schwarzen Restraume der

nebenstehenden Skizze,
die dem höchstanregen-
PEUBuche des Professors
VAUShOfekT »Gren-
zen«, entnommen ist,
steht uns ein bedingtes
Grenzwehrrecht zu. Was
außerhalb liegt, ist nicht
viel mehr als vogelfrei.
Das ist für den Kenner
des Versailler Diktats
Und der bis 1927 fort-
dauernden Entwaffnungsverhandlungen nichts Neues. Aber
wer ist denn »Kenner« dieses Diktats? Jn welcher deut-

schen Schulstube hängt diese Karte, herr Kultusminister?
Jn welcher Geographieftunde wird gelehrt, daß die Weser
der einzige deutsche Strom ist, den wir noch haben? Erfährt
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DeutscherRest-Schutzraum.
Entnommen mit Genehmigung bon Verfasser und Verlag dem Buche ,,Grenzen«
von Prof. Dr. Karl Haushosey Verlag Kurt Vowiactel, Berlin-Grunewald 1927.

die Jugend, daß z.B. München, Karlsruhe und Köln unter

seindlichem Geschützfeuer liegen können, ohne daß ein ein-

ziger Feind die sogenannte Reichsgrenze überschreitet? Daß
es so’ etwas Ahnliches wie Küstenschutzüberhaupt nicht mehr
gibt? Die schwarze Fläche ist allenfalls noch deutscher Besitz

Was darüber hinaus-
greift, muß jeglicher bau-

lichen Grenzwehr ent-

behren, ist also in be-

sonderem Maße Gnaden-

gut unserer bewaffneten
U«mwelt. ,,Nur wenn

wir uns erinnern,« so
etwa schreibt Haushofer,
»daß man noch vor

wenig Jahren in China
jeden Vorkämpfer der

Selbstbestimmung
köpfte, ins einem Jahre
aber die fremde Ver-

gewaltigung zerbrach,
kann einige Hoffnung
aufkommen. daß auch
bei uns ein rettender
Wandel eintritt.«

Dazu wäre aber nötig,
daß dsie staatliche Er-

ziehung das Grenz-
gefühl im Volke er-

neuert. Der Ostpreuße
und der Pfälzer, der

Oberschlesier und der

Schleswig-F«)olsteiner
haben es gewiß. Aber
der Berliner?

Die »Suggestion der
Karte« auf Jugend ist
ungeheuer! Wie meister-

haft hat der Franzose seine frontiere demembree der

Jugend im Kartenbilde nahezubringen verstandenl Was
bedeutete sie gegenüber unserer heutigen Verstümmelungl
Es ist Pflicht eines jeden Deutschen, der zu lehren hat, der

Jugend die unerträgliche Enge unseres Atemraumes einzu-

o««1oo aoo Iookm

Res.



1827 1929— MilitärsWochenblalt —- Nin-is 1828

hämmern und hinzuzufügen, daß zum Begriffe eines
Staates die ,,geschlossene Kette gesicherter oder verteidigungs-
fähiger Grenzen« gehört. Sie fehlt, ,,kraft aller Rechte des

Siiegers«, pflegt der Franzose zu sagen. Wir haben die

Folgen all des betrügerischen Unrechts; das sich an den
Namen Versailles knüpft, zu tragen.

Aber Grenzgefühl erfordert kraftvolles Nationalgefühl
für das Erdgebundene allen Volkstums. Das großartige
französische Festungssystem war ein Ausdruck gallifchen
Volksgeistes. Den Wehrwert von Straßburg für Deutsch-
land hat der Spanier Karl V. besser erkannt, als das sich
in Jnnenkämpfen verbrauchende deutsche Volk. Genau so gibt
es heute Deutsche, die ganz ernsthaft glauben, der Pole
wünsche weder den Korridor noch Danzig zu behalten. Foch
sah klarer. Wohl gibt es hie und da so etwas wie Gau-

festigkeit und Gemeindetrotz. Aber das allgemeine
Volksbewußtsein, daß wir um 300 Jahre zurückgeworer
sind, daß das linke Rheinufer nicht gesichert ist, wie be-

hauptet wird, das fehlt. Selbst das Los unserer jetzigen,
zerfetzten Grenzen ist grenzenlos unsicher. Das, was Lloyd
George vor etwa 6 Jahren den Amerikanern von« Deutsch-
land sagte, trifft auch für unsere heutige Lage zu.

Zu rechter Zeit hat daher Ernst Niekifch den Geist
des großen Moltke angerufen’i), der 1841 eine Studie »Die

westliche Grenzfrage« schrieb. Mit Recht sagt Niekisch in
einem guten Vorwort, daß diese Arbeit eine der bedeutend-

sten Leistungen unseres politischen Schrifttums sei. Der
Moltkekenner weiß: Es ist eine von vielen. Es würde besser
um unser Vaterland stehen, wenn dsas deutsche Volk immer

diesem Seher gefolgt wäre, der zuweilen klarer selbst als

Vismarck kommen sah, wie sich dser Schicksalsknoten der

europäischen Völker schürzen würde, und in — wie wir

heute wissen — richtiger Erkenntnis riet, ihn rechtzeitig vor-

beugend zu durchhauen. Volkstiimlich ist heute nur, daß
es ein Fehler Moltkes gewesen sei, auf die Wegnahme von

Metz zu drängen. Volkstüsmlich nfüßte sein, daß alles,
was sich Frankreich seit dem dreizehnten Jahrhundert ost-
wärts angeeignet hat, verhüllter oder auch ganz unver-

hüllter Raub war. ,,Burgund«, schreibt Moltke, ,,stahlen
sie uns im Namen der Kirche und des Papste-s. Die Lothrin-
ger Bistümer und das Elsaß raubten sie uns als Beschützer
der Lutheraner. Straßburg und Holland griffen sie im

Namen der absoluten Monarchie an. Das linke Rheinufer
nahmen sie im Namen der Freiheit und der Republik. Vier-
mal wechselten sie das Prinzip. Jedes-mal ftahlen sie uns

ein Land weg. Aber niemals hatten sie Erfolg gegen
Deutsche ohne Mithilfe durch Deutsche!«

Sie sind, sagt Niekisch ganz richtig, Rattenfänger der Jdee
zum Zwecke ihrer Machterweiterung Wie oft schon waren

Deutsche Fanatiker der Jdee zum unpolitifchen Zwecke ihrer
ideellen oder theoretischen Befriedigung! Wenn Moltke klar-

legt, mit welche-m gleißnerischenSchein humanitärer Phrasen
Mazarin den König von Raub zu Raub an deutscher West-
mark führte — es ist nichts anderes, als wenn Vriand mit

versöhnlicher Geste den Machtwillen Poincaras hinter Lo-
carno verbirgt.

Die französische Geschichte kennt keine Verständigung in
dem Sinne, wie sie die deutsche Politik jetzt sucht· Sie kennt
nur die Vergewaltigung, rrie sie letke unanfechtbar nach-
weist. Jeder Deutsche muß diese klassische geschichtliche
Skizze gelesen haben, die nur allzu deutlich zeigt, wie

Frankreich- stets meisterhaft verstanden hat, seiner.,Macht-

- II«)helmuth von Moltke, Die westliche Grenzfrsage
Mit einer Einleitung von Ernst Niekisch Wider«ftands-Verlag
Dresden 1929.

gier ein gewinnendes unschuldiges Gesicht zu geben, wäh-
rend wir nicht einmal verstanden, die bescheidene, ganz
selbstverständliche Zurücknahme von Elsaß-Lothringen zu
rechtfertigen- Wieviel Deutsche wissen, daß deutsche Waffen
den französischen Volksbestandi vor der Tiirkengefahr
retteten, die über die Pyrenäen hereinbrach? Wieviele
kennen das Wort Montesquieus, das-; Frankreichs Freiheit
aus den deutschen Wäldern kam? Wieviele sind sich dessen
bewußt, daß die deutsche Sprachgrenze vor tausend
Jahren von Ealais über Metz und Altkirch lief und nur der
Jammer unseres Zwistes das Deutschtum zwang, sich auf
Grenzen zu beschränken, die weit hinter der westlichen Aus-

dehnung deutschen Blutes liegen. .

Darum bedeutet 1918 die schwerste Niederlage des Deutsch-
tums feit Cäsars Tagen. Darum ist die klare Erkenntnis
der Gefahr, in der unser Volkstum schwebt, das wichtigste
Erziehungsziel von Staat und Schule. Darum verdient
Moltkes kleine Schrift allerweiteste Verbreitung. Möge sie
zu der Überzeugung beitragen, daß der Franzose einer

solchen Verständigung, wie sie die deutsche Politik anstrebt,
charakterlich gar nicht fähig ist.

Gens —- eine Komödie?

Betrachtungen zur Abrüsiung
Es gibt Dinge, von denen man sagt, sie seien lächerlich.

Sind sie darum eine Komödie? Die Komödie bringt .

humor, befreiendes Lachen; im Lächerlichen steckt
Jronie, «J.)iachtlosigkeit,Entsagung. Wer etwas lächerlich
findet, hat meist nicht den Mut, es tragisch zu nehmen. Genf
mochte als Komödie gewertet werden, solange dort etwas

vorging, was mit dem Turmbau zu Babel verzweifelte Ähn-
lichkeit hatte, solange der Welt eine doch nie zum Abschluß
kommende Abrüstungskomödie vorgezaubert zu werden schien.
Jetzt ist aus der Komödie Ernst geworden, es geht dort vor-—-

wärts, nur eben in einem anderen Sinne; es mag uns

lächerlich erscheinen, was dort als Abriistung bezeichnet
wird, aber es ist das Lachen der Ohnmacht, das uns an-

kommt; man spielt nicht mehr Komödie, man spielt mit uns.

Was bahnt sich in Genf an? Ein Ausgleich der unli-

tärischen Machtmittel, nicht nach Grundsätzen eines — soweit
es möglich ist — objektiven Gleichgewichts der Kräfte, son-
dern nach der subjektiven Auffassung, nach den politischen
Wünschen der derzeitigen Machthaber der Erde. Unter
neuer Überschrift ein altes Schauspiel, ein Kampf mit diplo-
matischen Mitteln, eine unheilige Allianz zur Vereinigung
der derzeitigen machtpolitischen Weltlage.

Warum sprechen wir immer noch von »Abrüstung«? Wenn
man unter Abrüstung das versteht, was uns in Versailles
aufgezwungen wurde, so will außer uns niemand Abriistung
— clesarmompnt Jn Gens spricht man, sowie man ossiziell
oder offiziös wird, stets nur von Rüstungsbegrenzung —

limitation —, allenfalls von Rüstungsverminderung —-

iseduction Wir sollten uns daran gewöhnen, die Dinge
beim rechten Namen zu nennen, und ebensowenig von einer

Abriistungskonferenz wie von Reparationen zu sprechen; hier
handelt es sich um Tribute, dort um Riistungen — der Aus-
druck Rüstungskonferenz wäre zutreffender.

Von russischer Seite war der Vorschlag gemacht, sofort alle

Rüstungen um 50 Uh. zu kürzen. Er mag in der Form,
d.h. zur Zeit, undurchführbar sein, in der Sache war er

durchaus gerechtfertigt Denn wie will man denn zu einem

Ergebnis kommen, wenn man nicht alle über einen Kamm

schert? Als Gegenargument wird stets der Art. 8 der Polter-

fes-vielmals-
N Emiszzsit-EiInst ckaaienstr. 158

esska -«-harrt-TextsIts-Irg-
I unsc- lslaas list steinc Beziehungen tu slsiolslsutcsuldnkisstnqn -- -- -- Tol.- Ihm-inultu- 285 «-



1829 1929 — Miliiär-Wochenblaii — Nr.45 1830

bundsakte mit seiner ,,nationalen Sicherheit«, der »geogra-
phischen Lage« Und den »besonderen Umständen jedes
Staates« ins Feld geführt. Zehn Jahre sind- seit Abschluß
des Weltkrieges vergangen. Seitdem sind geographische Lage
Und besondere Umstände sicherlich von jedem Staate zur

Grundlage seiner Wehrmachtsgestaltung gemacht worden.
Von den militärisch vergewaltigten Staaten abgesehen,
bleiben alle nationalen Interessen also sicherlich gewahrt,
Wenn jeder um das relativ gleiche Maß seine Rüstung ver-

mindert. Aber das ist es ja gerade, was keiner anerkennen
will. Der amerikanische Vertreter sprach gelegentlich der

Tagung in Genf davon, man solle freiwillig Konzessionen
machen, keinen Kuhhandel treiben und mit offenen Karten

spielen. Natürlich betonte der Franzose sofort, er sei stets
bemüht, mit offenen Karten zu spielen. Dabei wird das drei-

fache Atout der nationalen Sicherheit, der geographischen
Lage und der besonderen Umstände von allen Spielern sorg-
sam gehütet, um mit ihm im entscheidenden Augenblick
die eigene Rüstung möglichst stark zu erhalten und über

diesen Umweg den andern zu schwächen.
Es war, ist und bleibt eben doch ein Kuhhandel, was in

Genf unter dem Deckmantel »freiwilliger Zugeständnisse zur

Förderung der Verhandlungen« betrieben wird. Was wollen
die Amerikaner und Engländer? Ein Flottenabkonimen
unter den fünf Seemächten, dias ihren Wünschen entspricht
und ihnen übermäßige Rüstungsausgaben erspart. hierfür
sind die Franzosen zu haben, wenn ihnen einerseits ge-

nügend Bewegungsfreiheit im .Bau von kleinen Kreuzern,
Torpedobooten und Ubooten gewährt wird und wenn

andererseits ihre Forderungen bezüglich der Landrüstungen
erfüllt werden. Da den angelsächfischenMächten nur an

einer baldigen Klärung zur See liegt, haben sie den Wider-

stand gegen die Nichtanrechnung der ausgebildeten Reserven
auf dsie Stärke des Friedensheeres aufgegeben.

Der dadurch entstehende Zustand ist grotesk. Frankreich
wird das folgende, unglaubliche Rechenexempel aufmachen:

Alle farbigen Truppen scheiden aus. Sie sind nur zur

Verteidigung des Kolonialreiches da, mögen sie stehen, wo

sie wollen· Für die farbigen Truppen werden von den

30 000 Offizieren und 106 000 weißen Berufssoldsaten rund

50 000 benötigt. Also bleiben anzurechnen für Europa
85 000 Köpfe. Von den 240 000 weißen Rekruten sind in-

folge zweimaliger Rekruteneinstellung stets nur die hälftc
ausgebildet, also 120 000. Frankreich hat also nur 200 000

ausgebildete Soldaten im europäischen Friedensheer. Da

diese Zahl aber gegenüber dem 100 000-Mann-F)eer noch zu
ungünstig ist, werden auf französ. Antrag nicht allein die

»»Angehörigen der bewaffneten Macht«, sondern auch die

Kräfte gezählt, die ,,militärisch organisierten Formationen
angehören«. Das sind nach franz. Auffassung 150 000 Mann

deutsche Schutzpolizei und 40 000 Mann franz. Gendarmen.

Also es verfügen laut Richtlinien der »Abrüstungskonferenz«
im Frieden:

Deutschland über 100 000 —i—150 000 = 250 000 Mann.

Frankreich über 200 000 s 40 000 = 240 000 Mann.

Die deutsche Rüstung ist sogar noch höher als die franzö-
sische! Quod erat clemonstrandumi Was Frankreich nicht
hindert, im Kriegsfalle sofort mit 45 Divisionen, 5 Kav-

Divisionen und 3 Luft-Divisionen- aufzutreten, die durchweg
auf dem europäischenFestland aufkommen. Das ist der Er-

folg der amerikanischen und englischen Zugeständnisse zur

Beschleunigung der praktischen Arbeit der Konserenz.
Kennzeichnend für den Geist der Konferenz und der auf

ihr vertretenen Staaten find die Auffassungen über die

Allgemeine Wehrpflicht (ausgebildete Reserven)
und die internationale Rüstungskontrolle- Eng-
land und Amerika halten für sich die allgemeine Wehr-
pflicht fürs unnötig, geben aber zu, daß kontinentale Staaten
darüber andere Auffassungen haben können. Jtalien
Wird »aus undiskutierbaren Gründen« nie irgendeine Be-

schränkung der ausgebildeten Reserven·annehmen, also an

dem Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht nie rutteln lassen.
Nach französischer Auffassung ist die allgemeineWehr-
pflicht ein demokratisches System, auf das alle die Staaten

nicht verzichten können, deren Sicherheit gegen einen un-

provozierten Angriff auf Grund ihrer geographischen Lage
von einer starken nationalen Armee abhängt. Wir stellen
fest: Deutschland ist eine kontinentale Macht und hat die

kirgztünftigfte
geographische Lage, die sich überhaupt denken

a

Die Mehrheit der Konserenz war ferner nicht geneigt, eine
.

Rüstungskontrolle irgendwelcher Art, die mit einer

Beschränkung des Kriegsmaterials für die ausgebildeten Re-
serven verknüpft wäre, anzunehmen. Der b elg i s ch e Ver-
treter wies darauf hin, daß jede Kontrolle zu Reibungen
zwischen den einzelnen Staaten führen müsse. Der eng-
lisch e Vertreter meinte, weder sein Land noch Amerika
würden bereit sein, eine internationale Kontrolle auf ihrem
Boden zu dulden. Frankreich hält eine Kontrolle für
unvereinbar mit dem Grundsatz der Staatssouveränität.
hier dürfte jeder Zusatz überflüssig sein. Festgestellt sei nur,

daß das »moralische Recht« zum Verbot der allgemeinen
Wehrpflicht und zur Rüstungskontrolle Deutschland gegen-
über aus dem Art. 231 (Kriegsschuld) abgeleitet wird. Der
Kampf gegen die Kriegsschuldlüge kann in seiner Bedeutung
nicht hoch genug geschätztwerden.

Wir schließenmit eine-m Zitat aus dem »Temps« vom 6. 5.,
der die fabelhaften Fortschritte, die in Genf ge-
macht find, mit größter Genugtuung begrüßt. »Über die

Vorschläge des deutschen Vertreters kann man zur Tages-
ordnung übergehen. Er ist nur in seiner Rolle, wenn er

gegen jede Vernunft versucht, alle Staaten so zu
entwaffnen, wie es der Bersailler Vertrag mit Deutschland
gemacht hat.« Lächerlich, nicht wahr? K. U. T-

Anierslellung und Befehlsverhåltnisse
der Artillerie.

Der Krieg hat, ohne der Jnfanterie als Hauptwaffe Ab-

bruch zu tun, die schlachtenentscheidende Wirkung der Ar-
tillerie in das richtige Licht gesetzt undi die schnell fortschrei-
tende Entwicklung derselben nach dem Kriege, wie sie die

ausländische Presse bringt; sowie aller anderen schweren
Waffen, nicht zuletzt die neuzeitliche Bedeutung der Kampf-
wagen und motorisierten Fahrzeuge machen die artilleristische
Gegenwirkung immer mehr zu einem unentbehrlichen ge-
wichtigen Kampfmittel. Ihnen gegenüber bleibt als haupt-
aufgabe der Artillerie unveränderlich die Unterstützung der

«

Jnfanterie bestehen, indem sie ihr alle hinderiiisse aus dem

Wege räumt, die sich ihrem Angriff in den Weg stellen und

denen sie allein nicht gewachsen ist. Während aber früher
diese Kämpfe hand in band gingen, die Schwesterwaffen
Schulter san Schulter, ist jetzt die Beseitigung der Wider-

stände so schwierig, die Widerstandskraft der feindlichen
schweren Waffen so groß, daß die Jnfanterie auf diese Feuer- .

vorbereitung warten muß, ehe sie zu entscheidsendem Sturm-

angriff antreten kann, dauert die Lähmung der Widerstände
so lange, daß daraus gewissermaßen zwei Gefechtsabschnitte
entstehen: 1. die Niederkämpfung der feindlichen Artillerie

und anderen schweren Waffen und 2. das Vorgehen der Jn-
fanterie zum Sturm, bei dem sie auch von dser Artillerie wie

früher unterstützt werden muß. Die Unterstützung zerfällt
sozusagen in eine indirekte und direkte.

Diese Vermehrung und Erweiterung der artilleristischen
Aufgaben brachte eine Vermehrung der artilleristischen

Hotjuweliere - gegründet 1761

seist-III - chstlottaastr. 55
-
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Kampfmittelund verlangt eine viel planmäßigere und klarere

sArtillerieleitung wie früher. Aus diesen Gedanken heraus
entstand die Befehlsstelle des Artillerieführers bei der Divi-

sion, die auch nach dem Kriege überall beibehalten wurde.
Die breitere Ausdehnung der Gefechtsbreiten für Divisionen
bei Feind und Freund verlangt eine straffere Artillerie-

leitung, um zufammengefaßtes wirksamstes Feuer an wich-
tige, entscheidende Punkte legen oder es zweckmäßig ver-

teilen zu können. Das erfordert andererseits eine nicht allzu
große räumliche Trennung und ein Absetzen der Masse der
Artillerie von der vordersten Linie, um die Verbindungen
aufrecht erhalten zu können und eine ungewollte Verwirklung
von zu weit vorgeschobenen Teilen der Artillerie in örtliche
Kämpfe zu verhindern.

«

Die Jnfanterie braucht aber zu diesen örtlichen, ich möchte
sagen einleitenden Kämpfen, die ihr die Ausgangslinie für
den eigentlichen Entscheidungskampf erst schaffen sollen, auch
Artillerie, die in ihren Reihen kämpft und ihr unterstellt ist.
Denn jeder Führer kann Erfolge nur erreichen, wenn ihm
die dazu erforderlichen Kampfmittel auch ganz zur Ver-

fügung stehen, also unterstellt sind. Die Teile aber, die der

Jnfanterie unterstellt sind, sind schwer wieder einzufangen,
der Artillerieführer kann sicher mit ihnen nicht mehr rechnen.
Noch mehr gilt das für Teile, die der Jnfanterie für beson-
dere Zwecke zugeteilt werden, z.B. für Umfassungen. Sie

müssen örtlich mit ihr vereinigt, also mitgegeben werden,
was ohne Unterstellung nicht möglich ist.
Schließlich können unübersichtlicheGeländeverhältnisse dem
Artillerieführer eine einheitliche Leitung der Masse der Ar-
tillerie unmöglich machen;» die Jnfanterie wird aber in

solchem Gelände örtlich vermehrte Artillerieunterstützung
brauchen. Also muß dann der Artillerieführer v erm ehrte
Teile seiner Artillerie der Jnfanterie unterstellen, da er die

Verhältnisse an Ort und Stelle nicht übersehen kann, es also
keinen Zweck hat, die Artillerie an der Strippe zu behalten.
Allerdings wird er die zurückgehaltenen Teile um so fester
in der hand« behalten, aber weniger, um sie selbst einzusetzen
oder im Feuer zu leiten, als sie an den Brennpunkten zur
Unterstützung nachzuschieben.

Jn all diesen Fällen ist also Unterstellungvon Teilen der
Artillerie unbedingt das Richtige, alles andere find halbe
Maßnahmen, die keinem Teile nützen. Es unterliegt aller-

dings keinem Zweifel, daß dies eine Schwächung, ja unter

Umständen eine Zersplitterung der Artillerie bedeutet, die

sicher ein großer Nachteil ist. Dies zu vermeiden ist nur

möglich, wenn man der Jnfanterie für die genannten Auf-
gaben selbst von vornherein Artillerie gibt, die ihr nicht be-

sonders unterstellt zu werden braucht, sondern als integrie-
render Bestandteil zu ihr gehört, man nenne sie Jnfanterie-
batterien oder Begleitbatterien, der Name tut es nicht. Dann-
hat sie, was sie braucht und sieht nicht immer rückwärts nach

. dem großen Bruder aus.

Aber selbst wenn, wie bei den ausländischen Staaten, eine
derart reiche Artillerieausrüstung in Aussicht genommen ist,
auch dann werden Fälle vorkommen, in denen noch Teile
der Divisionsartillerie doch der Jnfanterie unterstellt werden,
so in tieferen Waldzonen, wo Artillerie meist schon der Flug-
bahnverhältnisse wegen machtlos ist, wo sie kein Schußfeld
hat, wo ihre Flugbahn an den Bäumen hängen bleibt, auch
wenn sie vor dem Waldrand etwa aus Lichtungen schießen
will, oder wo sie, um dies zu vermeiden, so weit darüber

hinaus schießenmüßte, daß es der Jnfanterie nichts nützt,
wo alle Arbeiten, um diese Schäden zu beseitigen, entweder

unmöglich oder so zeitraubend sind, daß sie fiir den Be-

wegungskrieg nicht in Frage kommen.
- So gibt es noch viele Fälle, wie Brückenköpse, Nachhut-

gefechte usw., wo eine Unterstellung erfolgen muß. Die

Scheu davor ist verständlich, aber sie muß zu einer ganzen
Tat überwunden werden. Es muß natürlich die hauptsorge
des Artillerieführers sein, die Verbindung mit den ab-

gegebenen Teilen nie· ganz zu verlieren, immer wieder zu
«

suchen, damit eine Anderung der Unterstellung, eine Zu-
sammenfassung, nicht zu lange dauert, aber man halte nicht
fest-, was man doch nicht leiten kann.

"

,

Schon aus den bisherigen Ausführungen geht hervor,
welche wechselvollen Befehlsverhältnisse eintreten wer-dem
Dabei kann nicht genug betont werden, daß die Artillerie-
unterführer aller abgegebenen Teile sich innerhalb ihrer Ver-
bände durchaus als Artillerieführer im kleinen betrachten
und dsurchsetzenmüssen. Auch sie müssen ferner die Ver-
bindung nach rückwärts zu erhalten, jedenfalls sie immer
wieder aufzunehmen suchen, um dsie höhere Führung auf
dem laufenden zu halten und die Änderung der Unter-

stellung zu beschleunigen.
Die Entscheidung für den Artillerieführer, wie er die Be-

fehlsverhältniffe gest-alten will, wird in jedem Falle nicht
leicht sein, sie wird sich immer von dem Grundsatz leiten

lassen müssen, daß der Erfolg, die Wirkung in den Feind
die Hauptsache ist, der gegenüber alle theoretischen Er-

wägungen zurücktreten müssen.
Hierbei kann und wird- es auch vorkommen, daß Ver--
bände zerrissen werden müssen, so ungern das selbstverständ-
lich jeder tut. Dies Schicksal wird vornehmlich vorhandene
schwere Artillerie treffen, bei der z.B. weittragende Flach-
feuerbatterien stets ihrer Eigenart entsprechend eingesetzt
werden müssen, so, wie sie die größte Wirkung haben. Sind

diese Batterien geschlossen in einem Abteilungsverbande ver-

einigt, so muß man sie -auseinanderreißen, oft getrennt auf
beiden Flügeln verwenden oder einzelne weit vorschieben;
sind sie mit schweren haubitzbatterien gekuppelt, so werden

sie meist an anderer Stelle eingesetzt werden müssen, weil die

haubitzbatterien mehr in der Mitte des Gefechtsfeldes ver-

einigt, die Flachfeuerbatterien mehr auf die Flügel verteilt
oder zur Längsbestreichung an bestimmte Aufstellungspunkte
gebunden sein werden· So müssen die Befehlsverhältnisfe
für jeden Fall vom Artillerieführer besonders durchdacht, der

Lage angepaßt werden. Ja, es kann bei plansmäszigen
Kampfhandslungen vorkommen, .daß er auch einmal alle

schweren Waffen einschließlichMinenwerfer und Jnfanterie-
gefchütze unter sich vereinigt. Artillerie zu führen in Be-
wegung und Feuer ist eine Kunst, die nur durch reiche
Übung erlernt werden kann. Der durchgebildete Artillerist
wird oft instinktiv das Richtige tun. 128.

Luftfahrt-Rundschau
Zur heutigen luftpolitischen Lage D e ut ch l a n d s schreibt

das führende Organ »Die Luftwacht«: » urch die Kürzun-«
gen, die der deutsche Lufthaushalt in diesem Jahr erfahren
soll, steht die deutsche Luftfahrt vor einer ernsten Krise, die
nur vergleichbar ist mit den schweren Jahren unmittelbar

nach Beendigung des Krieges. Damals versuchten unsere
Gegner den ihnen gefährlichsten Konkurrenten in rücksichts-
losester Weise zu knebeln; heute versucht das eigene Volk
alles das, was trotz dieser Knebelungen in zäher Arbeit

aufgebaut wurde, in rückfichtslosesterWeise zu zerschlagen,
indem es der handelsluftfahrt und der Luftfahrtindustrie
des eigenen Landes die notwendigste finanzielle Unter-

stützung versagt.
Mit Rücksicht auf die gewaltigen Anstrengungen, die von

sämtlichen fremden Nationen gemacht werden, um sich eine

Vor-machtstellung im Weltluftverkehr zu erobern, hatte das

Reichsverkehrsministerium im haushalt für das Jahr 1929
einen Betrag von 68 Millionen (gegenüber 551X2 im Vor-

jahre) für die deutsche Luftfahrt angefordert. Das ent-

spricht etwa einem Fünftel des französischen und etwa einem

Sechstel des britischen Lufthaushalts für 1929.

Diese Summe von 68 Millionen wurde schon von der Re-
gierung auf 54172 Millionen gekürzt, so daß der Lusthaushalt
bereits mit einem Abstrich von rund 131X3Millionen an den

Reichstag kam. Dabei trafen auf den Luftverkehr 10,2 Mil-
lionen (im Vorjahre 22,5), für die Entwicklung der Jn-
diustrie und Technik 14,4 Millionen (im Vorjahre 17,4).
Bereits diese Verminderung des Etats gegenüber 1928 gab
zu ernsten Sorgen für die weitere Entwicklung der deutschen
Luftfahrt Anlaß.

Jm Reichshaushalt für 1929 war nun ein Fehlbetrag
von 380 Millionen entstanden. Um dieses Defizit ohne
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Steuererhöhungenabdecken zu können und um das Zustande-
kommen einer breiteren Regierungsbasis zu ermöglichen,
wurde von den Finanzsachverftändigender Kosalitionsparteien
ein sogenanntes »Etats-Deckungsprogramm« ausgearbeitet,
das von dem an sich schon verkürzten Lufthaushalt weitere
28 Millionen abstrich, so daß insgesamt nur 261X2 Millionen

verfügbar bleiben sollen. Dieser Betrag würde ein Zwölftel
des französischen und ein Sechstel des britischen Lufthaus-
halts darstellen.

»

Daß bei der derzeitigeaninanzlage des Reiches größte
Sparsamkeit geboten ist, wird jeder verstehen; daß aber die
Sparsamkeitsinaßnsahmen so gehandhabt werden, daß ein

bestimmtes Gebiet des deutschen Wirtschaftslebens voll-

ständig geopfert werden soll, wird niemand verstehen. Nach-
« dem auch die Luftfahrtsachoerständigenfast sämtlicher Koo-

litionsparteien derartig hohe Abstriche am Lufthaushalt für
viel zu weitgehend erachten, kann man sich des Eindrucks

nicht mehr erwehren, daß für diese Kürzungen, die praktisch
die Ausschaltung Deutschlands aus der Reihe der luftfahrt-
treibenden Nationen zur Folge haben können, nicht allein
die Notlage der Reichsfinanzen maßgebend war (es konnten

bestimmt auch auf-anderen Gebieten Streichungen vorge-
nommen werden), sondern daß innen- und parteipolitische
Gründe mitgespielt liaben müssen.«

Jn Englandist ein neuer Flugstützpunkt in Loch Rhan,
im Siidwestzipfel Schottlands gegenüber dem irischen Bel-

faft an der »Nordkanal« genannten Meerenge zwischen
Jrland und Schottland angelegt worden. Auch auf Malta
wird ein neuer Seeflughiafen eingerichtet. —- Die Lang-
streckenflüge geschlossener militärischer Luftverbände werden
mit Nachdruck fortgesetzt.« Am 12. März startete die von

Ägypten nach Südafrika geflogene Staffel des Tagbomben-
geschwiaders»-Nr.47 (Flugzeugtyp Fairey 111 F) zur Rück-

kehr nach Agypten von Kapstadt aus. Sie erreichte ihre
Garnison Khartum am 1. April. —- Das in Nr. 41 des

«Militär-Wochenblatts« bereits gemeldete, neue Langstrecken-
flugzeug der Firma Fairey erledigte im März einen Ber-

suchsflug von 24 Stunden, der voll befriedigt haben soll-

Auch in F r a nkr eich wird der Landstreckenflug gepflegt,
wenn auch mit Rücksichtauf das Verbot des Luftministeriums
der äußerliche Zweck des Fluges ein anderer sein muß. So

fiihrte ein Farman-Flugzeug im Februar und März einen

wissenschaftlichen Erkundungsflug von Paris aus über die

Sahara bis zum Tsadsee. Das Flugzeug erledsigte diese
Aufgabe ohne Schwierigkeiten Noch bemerkenswerter ist
der rein private Fernflug zweier Piloten ebenfalls auf einem

Fa-rman-Flugzeug von Paris niach Saigon (Jndochina). Die
über 12 000 lcnis lange Strecke wurde in 10 Tagen und in
11 Etappen ohne jeden Zwischenfall zurückgelegt

Auch holland wendet neuerdings dem Langftreckenflugs
sein Interesse zu, wie er für jede Macht, die überseeische
Kolonien besitzt, erforderlich ist. Am 3. April startete in

holland eine Staffel von 3 Flugbooten des Typs Dornier

»Wal«, die auf dem Luftwege nach Surabaya in Nieder-

läiidisch-Jndienübergeführt werden sollen, um dort ihren
Standort zu haben. Die bisher durchgeführten Etappen des

Fluges sind anstandslcs verlaufen.
Jn Jtalien hat nunmehr ein Jngenieur Jsacca einen

ähnlichen hubschrauber entwickelt, wie ihn schon seit Jahren
der Spanier de la Cierva konstruiert. Der Unterschied beider

Konstruktionen besteht nur darin, daß bei der spanischen
Konstruktion der Windmühlenflügel, der das Flugzeug trägt,
durch die beim horizontalflug entstehenden Luftkräfte in

Drehung versetzt wird, währendbei der neuen italienischen
Konstruktion dieser Windmuhlenflugel an den End-en kleine
Motoren mit eigenen Luftschrauben aufweist, die den An-
trieb bewirken. Durch diese Anordnung soll gegenüber der

spanischen Konstruktion die Startleistung wesentlich ver-

bessert werden, ebenso soll die Sicherheit im« Fluge
größer sein.

· .

Jii den U. S. A. sollten nach Pressemeldungen am 15. Mai

große Luftmanöver von smehrwöchigerDauer beginnen-.Der

iiiteressanteste Teil der Manöver soll ein Nachtangriss auf
New York durch mehrere hundert Flugzeuge sem- Angeb-
lich soll die Abwehr durch Einsatz eines ganzen Lustgeschwa-

ders durchgeführt werden. Dies erscheint bei den besonderen«
Verhältnissen des Luftkampfes bei Nacht etwas unwahr-
scheinlich; vermutlich hat die Zivilpresse die Nachricht nicht
ganz zutreffend weitergegeben. Auf jeden Fall würden aber
die Manöver, falls sie wirklich stattfinden sollten, besondere
Beachtung verdienen als erste Übung geschlossenerVerbände
der jungen amerikanischen Luftftreitkräfte. 4.

Äberlieferung —-

Pflege des Wehrgedankens.
Es ist an dieser Stelle in der letzten Zeit des öfteren
über das umfangreiche Gebiet der »Uberlieferung« ge-

schrieben word-en. Auch die Pflege des Wehrgedankens
wurde hierbei erwähnt und angeregt, eigene Verein-e aus

den ehemaligen Angehörigen der Truppenteile des Reichs-
heeres erstehen zu lassen.

Dieser Gedanke ist nicht neu, es sind mir zwei ,,Treu-
bünde ehemaliger Angehöriger von Truppenteilen des

Reichsheeres« bekannt, die sich in den letzten Monaten ge-
bildet haben. Sie haben es sich zur Aufgabe gemacht, die

früheren heeresangehörigen zur Pflege der Kameradschaft
auch im bürgerlichen Leben zusammenzuschließen und das

Zugehörigkeitsgsefühl zu ihrem alten Verband-e wachzu-
halten. Sie wollen aber auch den Wehrgedanken in das
Volk tragen und dafür sorgen, daß die Kreise der deutschen
Bevölkerung, die zur Zeit noch dem Reichsheer fernstehen,
durch sie für unsere kleine Wehrmacht interessiert werden.
Das Reichsheer muß das ganze Volk hinter sich haben,
die Ausgeschiedienen sind die gegebenen Werber hierfür.
Schließlich wollen diese Bünde auch für die Unterbringung
der Ausgeschiedenen im bürgerlichen Leben sorgen und

haben zu diesem Zweck eigene Fürsorgestellen eingerichtet.
Jch glaube, daß dieser ,,Treubund-Gedanke« — trotzdem

man der Ansicht sein kann, daß wir heute über Vereine
und Bünde zur Genüge in unserem Vaterlande verfügen
— unbedingt begrüßenswert ist. Man geht sicher nicht
fehl, wenn man annimmt, daß auch an anderen Stellen-
der Wunsch zum Zusammenschluß besteht; nur der Mann

fehlt, der den Gedanken in die- Tat umsetzt. Soweit mir

bekannt, haben die bestehenden Bünde bis jetzt schon er-

hebliche Fortschritte gemacht und verfügen über eine

größere Anzahl Mitglieder. Da die Ausgeschiedenen teil-

weise im Interesse ihrer Unterbringung im bürgerlichen
Leben auch dem »Bund der Zivildienstberechtigten«angehören,
hegen sie naturgemäß zuerst Argwohn gegen den ,,Treu-
bund« und scheu-en vor allem die Beitragszahlung. Jn
beiden mir bekannten Fällen ist diese aber so gering gie-
halten worden, daß sie schließlich die meisten in Frage
kommend-en Ausgeschiedenen nicht davon abhalten konnt-e,
sich dem Bund-e anzuschließen.

Da ein Teil der früheren Soldaten sich oft nach mehr
oder weniger langer Zeit über das ganze Reich zerstreut
und« der eine hier, der andere dort seiner Beschäftigung
nachgeht, wollen die Blinde regelmäßig Nachrichtenblättier
herausgeben, in denen, neben der Bekanntgabe der neuesten
Gesetz-eund Verordnungen, Versorgung und Unterbringung
betreffend, Bund-esnachrichten sowie Darstellungen aus dem

Leb-en und Wirken ihres früheren Verbandes, Personal-
vseränderungen der Offiziere, Oberfeldwebel usw. den ehe-
maligen Angehörigen übermittelt werden. .

Selbstverständlich bringt die Gründung eines solchen
Bund-es demjenigen, der ihn ins Leben rufen will, viel
Arbeit. Besonders die Erfassung der früheren Angehörigen
und die Erlangung ihrer Anschriften stößt bei den schon
längere Zeit Ausgeschiedenen auf Schwierigkeiten und ist
mit großer Mühe verbunden. Sie wird aber durch den

Erfolg belohnt. Jedenfalls bietet sich für ehemalige heeres-
angehörige hier ehrenasmtlich sein Betätigungsfeld, auf dem

sie dem Vaterlande und der Pflege des Wehrgedankens
unermeßliche Dienste leisten können.

Noch eine andere Stelle des Aufsatzes ,,Überlieferung«
in der Nr. 37 dieser Zeitschrift gibt mir Anlaß zu einigen

28



Anregungen.

TLHTFTTI
f—

j—,-.-

s:-,-—
»

.

-

»

.

1

«

.

«-

.—,-

1835 1929 — MiliiärsWochenblalk — Nin-is 1836

Während die vorstehenden Ausführungen
hauptsächlich an die ehemaligen Angehörigen des Reichs-
heeres gerichtet sind, betreffen die nun folgenden die Mit-
arbeit der aktiven Soldaten der Wehrmacht an der Pflege
des Wehrgedankens.

Das Reichsheer hat heute nicht mehr die enge Verbin-

dung mit der Bevölkerung wie dise alte Armee. Die
Gründe hierfür liegen teilweise in der Gestaltung unserer
klein-en Wehrmacht; sie sollen aber hier nicht näher erläu-
tert werden. Jedenfalls besteht kein Zweifel darüber, daß
nicht unwesentliche Teile des deutschen Volkes fast interesse-
los der Wehrmacht gegenüberstehen. Ein großes Übel, das
mit der allgem-einen Gleichgültigkeit unserer Tage verbunden

ist, ist das schnelle Verschwinden des Wehrgedankens. Wir
müsse-n mithelfen, ihn und den Wehrwillen wieder-zube-
leben und zu pflegen.

-

Zahlreiche Provinzzeitungen gibt es, die für die Wehr-
macht Interesse haben und den Belangen der Truppe
großes Verständnis entgegenbringen. Jhr Leserkreis wohnt
vornehmlich auf dem Land-e und in kleineren Städten ohne
Garnison und weiß von der deutschen Wehrmacht und

ihren Nöten, sowie den Armeen unserer Nachbarn wenig
oder nichts. Diese Blätter sind dankbar, wenn sie aus den

Kreisen des heeres Beiträge erhalten, die unter andere-m

das Leben und Wirken des Reichsheeres behandeln. Der-

artige kurze Aufsätze über die verschiedensten Gebiete mill-

tärischer Art, die für die Allgemeinheit von Interesse sind,
können mit zur Pflege des Wehrgedankens Und zur Wehr-
haftmachung unseres Volkes beitragen. Eine solche Mit-
arbeit der aktiven Soldaten des Reichsheerez mit der

Feder wird sicher an vielen Stellen mit Dank begrüßt
werd-en.

"

"

Die vorstehenden Ausführungen sollten nur Anregung
geben zur Beteiligung an der hebung und Pflege des

Wehrgedsarnkens und Weshrwillens für die ehemaligen und
aktiven Angehörigen des Reichsheeres 183.

Eindrmgungstiefe der s-Geschosse m Holz.
(Ergänzung zum gleichnamigen Aufsatz in Nr.37 des

»Militär-Wochenblattes« vom 4.4.1929.)
Die in dem interessanten Aufsatz über die Eindringungs-

tiefe der s-Geschosse in holz erwähnte Theorie, daß Jn-
fanteriegeschosse pendeln, habe ich schon öfter als eine

unwahrscheinliche Annahme bezeichnet· Nicht ganz einver-

standen bin ich damit, daß der Verfasser meint, man müßte
sich an den Gedanken gewöhnen, daß innerhalb eines homo-
genen Körpers sich verschiedene Geschwindigkeiten abspalten
können. Die physikalische Erklärung ist einfach, wenn man

von der Quersch«n»ittsbelastungdes Jnfanteriegeschosses in

seinen verschiedenen Querschnitten ausgeht.
Die geringe Präzessionsbewegung und die Nutation des

Geschosses führen niemals spontan zu einer Querstellung Jch
glaube auch nicht, daß diese Bewegungsformen für die

Tendenz zur Querstellung irgendeine Rolle spielen. Jch sehe
die einzige Ursache in dem Aufschlägen oder Anstreifen an

irgendeinem Widerstand. Wenn ich mich nicht irre, finden sich
in dieser Beziehung nähere Ausführungen bereits in einer
Arbeit von Kranzfelder und Schwiening, die 1903 erschienen
ist: »Die Verwendung der Funkenphotographie usw. zur

Darstellung der Geschoßwirkung.«
Daß ein Geschoß auch beim Eindiringen in ein festes Ziel

sich umd«r«eht,so daß es mit der Spitze auf den Schützen
zeigt, ist mindestens bereits feit den Versuchen von

Dr. Eugen Bircher bekannt, der sie im Jahre 1915 veröffent-
licht hat. Er hat damals auf Lehmklötze von 1m Länge
und 50 em- höhe und Breite geschofssen.«Dieses fich voll um-

drehende Geschoßwar nur bei dem Schuß mit voller Ladung
festzustellen, aber nicht bei abgebrochenen Ladungen, durch
die Entfernungen zwischen 300. und 1500 m durch ent-

sprechende Ladungsverändserungen dargestellt wurden. Die
Arbeit ist veröffentlicht in ,,Bruns Beiträgen zur klinischen
Chirurgie«, Bd. 96. Prof. Dr. O. S t a h l

, Berlin, Eharitå.

Die kriegsmäßigeAusbildung
im österreichischenBundesheere.

Vom österreichischenOberst
Johann Meister, Edler v· Keutnersheim.
Jm Sosmmerhalbjahr 1929 erfolgt die Ausbildung der

Truppen zuerst in den ständigen Garnisonsorten, ähnlich
wie in den früheren Jahren in kombinierten Verbänden dser
ältere-n Jahrgänge und in Einführungsabteilungen der

Jungmänner (Rekruten). Als Abschluß dieser»Ausbildung
führen alle sechs Brigaden »freizügige Ubungen«
außerhalb dser Standorte durch. Es gelangt hierzu die

1.Brigade (Burgenland) in der Zeit vom 12. bis 30.8. in
die Gegend des mittleren Burgenlandes, die 2. Brigade
(Wien) vom 30. 8. bis 7. 9. in das Waldviertel (nordweftlicher
Teil von Niederösterrseich). Die 3. Brigade wird mit Rück-

sicht auf ihre spätere Verwendung bei den Schlußmanövern
geteilt: Die eine hälfte führt vom 19. bis 31. 8( ihre
Ubungen bei Villach in Kärnten durch, die andere Hälfte
vom 2. bis 7.9. ism Waldviertel. Die 4. Brigade (Ober-
österreich) beginnt asm 26. 8. die freizügigen Übungen mit
einer Donaufahrt von Linz nach Grein, führt am 27.
und 28.8. einen Donauübergang durch, wobei die

Pioniere und alle Buückenzüge mitwirken. Nach dem Donau-

übergang setzt die 4. Brigadse ihre Ubungen nördlich der
Donau fort und trifft am 6.9. ebenfalls im Waldviertel ein.
Die 5. Brigadse (St·eiermark) vollzieht ihre Ubungen in der

südlichen Steiermark, die 6. Brigade (Kärnten—Salzburg—
Tirol-—Vorarlberg) im Talgebiet des Drauflusses in Käm-

ten, beide vom 19. bis 31.8.

Anschließend an die freizügigen Ubungen der Brigaden
finden die sog. Schlußmanöver statt; sie dienen der

gefechtsmäßigen Ausbildung in größeren Verbänden und
dem Zusammenwirken aller Waffengattungen, wobei jede
der kämpfenden Parteien aus 1 bzw. 1«1,-2Brigaden gebildet
wird-. Hierzu werden die 1. und 5. Brigade vom 22. bis
24. 8. in der nordöstlichen Steiermark, die halbe 3. und

6.Brigade bei Klagenfurt in Kärnten, die 2., 4. und halbe
3. Brigade vom 9. bis 11.9. bei Zwettl im nordwestlichen
Niederösterreich ver-einigt.

Unter den mannigfaltigen, der Spezialausbildung gewid-
meten Übung-en wäre als Neuerung die sog. »Stern-
fahr t« aller Radfahrerformationen zu erwähnen. Die dem

österr. Bundiesheer angehörenden 6 Feldjägerbataillone zu
Rad formieren zu diesem Zwecke je eine Kompanie, welche
aus ihren, im ganzen Lande zerstreut liegenden Garnisons-
orten nach der zsentral gelegenen StadtSalzburg und zurück
Wettfahrten unternehmen; es soll hierbei den «Radfahr-
truppen Gelegenheit zur Ertüchtigung im Fuhren auf
langen Strecken gegeben werden.

Das in den früheren Jahr-en so überaus populär ge-
wordene heeressportfest wird auch heuer wiederholt werden
und find-et am 1· 6. auf dem Trabrennplatze im Wiener
Prater statt, wobei nicht nur sportliche Leistungen, sondern
alle Zweige der militärischen Ausbildung vor der öffentlich-
keit zur Vorführung gelangen.

«

Die Giskgaskakaslrophein Cleveland.
Eine in ihren Einzelheiten noch recht ungeklärte Kata-

strophe hat sich am 15.'Mai in einem der modernsten
Krankenhäusern von Eleveland, im Staate Ohio, ereignet,
eine Tragödie im wahrsten Sinne des Wortes, deren be-

klagenswerte Opfer sich- bis jetzt auf 119 Tote und rund
100 Verletzte belaufen.

«

Die bisher vorliegenden Meldungen der Tagespresse er-

geben über Entstehung und Verlauf des Unglücks folgendes
Bild: Der Ausgangspunkt der Katastrophe war eine Ent-

zündung aufgestapelter Röntgenfilme, die in größeren
Mengen in einem besonderen Raume, deren feuerfeste Tür
im Augenblick des Unglücks nicht vorschriftsmäßig geschlossen
ways-lagerten Die Ursache der Entzündung wird auf über-
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mäßige hitzeentwicklung einer undicht gewordenen Heizröhre
zurückgeführt.

Die Entflammung der Filme bewirkte plötzlich eine über-
aus heftige Explosion, deren unmittelbarer Wirkung Arzte,
Krankenschwestern und Patienten, insgesamt 25 Personen,
die sich in dem am Lagerraum anschließenden Operatione-
saal befanden, zunächst zum Opfer fielen. Gleichzeitig aber
wurden durch diese Explosion. größere Vorräte an Chemi-
kalien, deren Art noch nicht bekannt ist, in Mitleidenschaft
gezogen; sie wurden aus ihren Behältern und Standgefäßen
In Freiheit gesetzt und durch die Hitze sofort in Gasschwaden
verwandelt. Diese Gasschwaden, Vermischt mit den Explo-
sionsgasen, oergasten nunmehr mit unheimlicher Geschwin-
digkeit, namentlich durch die Ventilationsschächte, sämtliche
Stockwerkeund Räume der Klinik und trafen hier auf die

hilflos in ihren Betten liegenden Kranken, die zum über-

wiegenden Teil Opfer des Gases wurden. Eine furchtbare
Verwirrung, gesteigert durch das Detonationsgeräusch von

in die Luft fliegenden Sauerstosfzhlindern, die den Brand

nährten, brach aus, und diese Verkettung von verschiedenen,
sich hintereinander abspielenden Vorgängen machte das Un-

glück schließlichzu einer ,,Katastrophe ohne Beispiel«.
Die bisherige Untersuchung hat gezeigt, daß die weitaus

meisten Todesopfer durch das ausströmende oder vielmehr
entstandene Giftgas bewirkt worden sind. Die amerikani-

schen Zeitungen vergleichen daher die Katastrophe mit dem

hamburger Phosgenunglück, jedoch seien die Folgen in

Clevelandl bei weitem entsetzlicher gewesen.
Es erhebt sich nun die Frage, welches giftige Gas könnte

wohl die Ursache der Todesfälle gewesen sein. Wenn man

bedenkt,
Freiheit gesetzten Menge von 8000kgl in hamburg ledig-
lich insgesamt 11 Menschenleben zum Opfer gefallen sind,
so steht man hier zunächst vor einem Rätsel. Die Erklärung
liegt jedoch darin, daß die Gasschwaden in Cleveland im

Augenblick ihres Entstehens, also in statu nascendi, und
in geschlossenen Räumen, auf den ungeschützten
Menschen trafen, und infolgedessen ganz andere toxische
Wirkungen wie im Freien entfalten konnten.

«

Die über die Natur des Gases selbst in der Tagespresse
unterschiedlich veröffentlichten Angaben, einmal Phosgen,
zum anderen Kohlenoxyd und Blausäure, schließlichBrom-
und Chlorverbindungen, sind mit ziemlicher Wahrscheinlich-
keit nicht ftichhaltig; jedenfalls sind diese Gase nicht die

eigentlichen Todesboten gewesen. Unter der Voraussetzung,
daß die Pressemeldungen über den Befund der Gastoten
und den Krankheitsverlauf der Gasbeschädigtenrichtig sind,
besteht wohl die Annahme zu Recht, daß es sich hier um die
überaus giftigen nitrosen Gase, Stickstoffverbindungen
mit wenig Sauerstoff, handelt. Wie sie entstehen konnten
und welche Zufälligkeiten dabei mitgewirkt haben, bedarf
noch der Aufklärung, jedenfalls sind aber die in der Presse
bereits vorhandenen Angaben, wie ,,braune Farbe des

Gases, gelbliche, später grüne hautverfärbung des Gasoer-

gifteten und vor allem der erst später eintretende Gastod
bei Schwerbeschädigten trotz künstlicher Sauerstoffzufuhr«
höchstcharakteristisch für diese Substanzen.

«

Die nitrosen Gase sinds dem heere und vor allem der
Marine als Deflagrationsgase oder Brandgase be-
kannt. Sie sind die Träger der ,,Großen Gasgefahr auf
Kriegsschiffen«und haben u.a. in der Seeschlacht am Ska-

gerrak eine Rolle gespielt, wobei die Gasschutzmaske der

BesiatzungSchutz gewährte. Auch bei Bränden von Pulver-
magiazinen im Kriege sind sie festgestellt worden. Daß sie
Ietzt plötzlich im zivilen Leben erhebliche Opfer fordern, ist
eine bedauernswerte Überraschung, aber gleichzeitig auch
eine Mahnung dafür, im chemischen Zeitalter, in dem wir

leben, dem Gasschutz der Bevölkerung erhöhte Aufmerksam-
keit und Fürsorge in allen Lagen zu widmen. 91.

Verbreiiei das »Militär-Wochenblait« im

Freundeskreiset

daß dem überaus giftigen Phosgen in einer in"

Die neue Ranglisie (1929).
Die »Rangliste des Reichsheeres«k) ist soeben wieder neu

erschienen, zum siebentenmal seit dem Bestehen der jetzigen
Wehrmiacht Die diesjährige Rangliste entspricht nachsu-
halt und Ausstattung den vorjährigen. Stichtag ist wieder

der 1. Mai.
Die Rangliste enthält zunächst das Reichswehrminifterium

mit seinen Ämtern, Abteilungen und Jnspektionen. Hieran
schließt sich die Gliederung des Reichsheeres in 2 Gruppen-
kom"mandos, 7 Divisioneu (Wehrkreiskomma.ndos) und

3 Kavallerie-Divisionen. Jn besonderen Abschnitten sind
die Landeskommandanten und die Kommandanturen ge-

führt. Die Truppenteile werden in hergebrachter Reihen- »

folge nachgewiesen: 21 Jnfanterie-, 18 Reiter-, 7 Artillerie-

Regimenter, 7 Pionier-Bataillone, je 7 Nachrichten-,Kraft-
fahr- und Fahrabteilungen, ferner 7 Sanitäts-abteilungen.
hieran folgen die 4 Waffenschulen, die 3 Militär-Lehr-
schmieden, die 2 Zeugämter mit einem Neben-Zeugamt und

die 7 Munitionsanstalten.
Jn besonderer Gruppe, nach Dienstgraden und.Dienstalter

geordnet und mit Angabe der Dienststelle, sind die Santtats-
offiziere geführt; ihr Nachweis in der Dienstaltersliste er-

iibrigt sich hierdurch. ,

»

Die Veterinäroffiziere erscheinen bei den einzelnen Staben
und Truppenteilen und ferner als besondere Gruppe In der

Dienstaltersliste
«

Es folgen dann die Dienstalterslisten, ein nach der Buch-
stabenfolge geordnetes Verzeichnis der Standorte mit An-,
gabe der Wehrkreise, eine Liste der Stammtruppenteile und
ein Namenverzeichnis. Den Schluß bilden Übersichten der

Auszeichnungen und der gebrauchten Abkürzungen.
Die Dienstalterslisten enthalten sämtliche Offiziere usw.

und bringen außer Truppenteil und Rangdienstalier auch
die Auszeichnungen; von außerdeutschen Auszeichnungen
sind nur die Kriegsauszeichnungen der mit Deutschland im

Weltkriege verbündet gewesenen Staaten — Osterreich-
Ungarn, Türkei und Bulgarien — aufgenommen. Jn der

Dienstaltersliste sind erstmalig diejenigen Stabsoffiziere
kenntlich gemacht, die bei den Stäben der Infanterie- und

Artillerie-«Regimenter eingeteilt sind sowie ferner alle Jn-
fanterie-, Bataillons- und Artillerie-Abteilungs-Kom1nan-
deute.

-

Bon den eingetretenen Veränderungen sind nachstehende
besonders hervorzuheben: Beim Reichswehrministerium er-

scheint ein neues Amt, das dem Minister unmittelbar unter- -

stellte Minister-Amt unter Genmaj. v. Schleicher. Dem
Amt unterstehen die Adjutantur des Reichswehrministers,
die Wehrmachts-Abteilung, die Abwehr-Abteilung und die

Rechts-Abteilung-
Von Veränderungen in hohen Stellungen des Reichs-

heeres sind folgende zu erwähnen:
Jnspekteur der Artl.: Oberst Marx, bisher Ch. d. St.

dieser Jnspektiom Jnspektenr der Nsachrichtentruppem Oberst
v. Roques, bisher Ch. d. St. dieser Jnspektionz Veterinär-
Jnspekt.: Generalstabsveterinär Dr. Budnowski, bisher
Gruppenoeterinär der Gruppe 1; Oberbefehlshaber der

Gruppe 1: Gen. d. Inf. Hasse, bisher Kdr. der 3. Dio.;
Kdr. der 3. Div.: Genlt. Schnsiewindh bisher Jnspekt der

Nachrichtentruppen; Kdr. der 4. Div.: Genlt. v. Stülpnagel,
bisher Jnffü V; Kdr. der 1. Kav. Div.:. Genmaj. Brandt,·
bisher im Stabe des Gruppenkdo. 1; Kdr. der 2. Kav. Div.:
Genlt. n. Rundstedt, bisher Eh. ds. St. des Gruppenkdo. 2;
Kör. der 3. Kav. Div.: Genmaj. Frhr. o. Gienanth, bisher
Kdr· d. 6. Jnf. Rgts.; Jnffü. 1: Genmaj. Fischer, bisher
Ker d. 1. (Pr.) Inf. Rgts.; Artl·-Fiihrer 11: Genmaj.
Lange, bisher bei der Kdtr. des Artl.-Schießplatzes Jüter-
bog; Jnfsii. 111: Genmaj. Fleck, bisher Kdr. des 9. (Pr.)
Inf. Rgts.; Artl.-Führer 111: Oberst Spesmann, bisher Kdt.

die)Rangliste des Deutschen Reichsheeres nach dem Stande
vom 1. Mai 1929. Bearbeitet im Reichswehrministerium
(heeres-Personal-Amt). Verlegt bei E. S. Mittler öz Sohn,
Berlin SW 68. Preis: Ganzleinen 7 RM., durchschossen
10 RM.
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der Festung Königsberg (Pr.); Artl.-Führer 1V: Genmaj.
Schubert, bisher Kdt. des 4. Artl. Rgts·; Jnffü V: Genmaj.
Fleck, bisher Kdr. des 3. (Pr.) Jns. Rgts.; SArn-Führer V:

Genmaj. Eberth, bisher Kdr. des 7. (B·ayer.) Artl. Rgts.;
Jnffü. VI: Genmaj. v. Schenckendorff, bisher Kdr. des 8.

(Pr.) Inf. Rgts.; Artl.-Führer VII: Genmaj. Ritter
von Leeb, bisher Artl.-Führer V; Gruppenarzt der

Gruppe 2: Generalstabsarzt Dr. Bulius, bisher Ch. d. St.

der heeres-Sanitäts-Jnspektion. Landeskommandant in

Sachsen ist der neue Artl.-Fijhrer 1V, Genmaj. Schubert,
geworden. Kosmmandanten von Festungen usw. und

Truppenübungsplätzen haben 13 gewechselt.
Neue Kommandeure haben erhalten: die Jnf. Rgtr. 1

bis 3, 6 bis 10, 12, 14, 17, 20 und 21; die Reiter-Rgtr. 3,
4, 7, 13 und 16; die Artl. Rgtr. 2 bis 7; die Pi. Btlne. 3,
5 und 7; die Nachr. Abtlgn. 1 und 6; die Fahr-Abtlgn. 4

5 und 7.
·

Zu den in der Rangliste bisher geführten, mit der Be-

rechtigung zum Tragen der Unsiform eines Truppenteils mit

den Generalsabzeichen verabschiedeten 8 Generalen ist Gen-

d. Jnf. a· D. v. Tschischwitz, zuletzt Oberbefehlshaber der

Gruppe 1, beim 8. (Pr.) Jnf. Rgt. hinzugekommen
An Sterbefällen sind zu verzeichnen: 1 Oberst, 2 Hptlte.,

6 Oblie» 4 Lie.

hinsichtlich der Standorte sind folgende Änderungen ein-

getreten: Neu erscheint Wiblingen, das mit der Ausbil-

dungsbatterie 5. Artl.Rgts. —- bisher in Ulm — belegt ist.
Fortgefallen ist Prenzlau; die bisher dort stehend-e 7. und

8. Komp. des 5. (Pr.) Jnf.·Rgts. ist in den im Vorjahre neu

hinzugekommenen Standort Neuruppin übergesiedelt. Wei-
tere Verlegungen sind erfolgt: Der Stab des Artl.-

Führers V von Cannftatt nach Stuttgart; die Kdtr. des

Truppeniibungsplatzes hammerstein (Kr. Schlochau) nsach
Neustettin; der Stab des 11. Btls., die 5. und- 8. Komp.
des 1. (Pr.) Inf. Rgts. von Tilsit nach Jnsterburgz der Stab
des 1. Btls., die 2. und 4; Komp. des 3. (Pr.) Jnngts
von Marienwerder nach Marienburg; das Ausbildungs-th.
desselben Rgts. von Marienburg nach Marienwerderz die

Ausbildungs-Eskadron des 1. (Pr.) Reit.Rgts. von Jnster-
burg nach Tilsit; die 6. Eskadron des 2. (Pr.) Reit.Rgts.
non Königsberg (Pr.) nach Osterode (Ostpr.); die 3. Eska-

dron des 16. .Reit.Rgts. von Langensalza nach Erfurt; die
li. Eskadron desselben Rgts. von Erfurt nach Langensalzaz
die 2. Komp. der 3. (Pr.) Krastf. Abtlg. von Berlin-Lanlwitz
nach dem Truppenübungspbatz Döberitz; die 3. Eskadron dser

3..(Pr.) Fahr-Abtlg. von Glogau nach Verlin-Lankwitz; die
1. Eskadron der 5· Fahr-Abtlg. von Ludwigsburg nach Ulm.

Jnsolge von Verabschiedungen, Vesörderungen und Todes-
-

fällen ist in den einzelnen Dienstgraden eine Verschiebung
der höchsten Kriegsorden und des Verwundetenabzeichens
eingetreten. In den Dienstalterslisten der Osfiziere usw. er-

scheint z.V.:
a) das Verwundetenabzeichem bei 10 Generalen; 43 Ober-

sten, 3 Generalärzten, 1 Gener-alveterinär; 94 Oberstltn.,
6 Generaloberärzten, 1 Generaloberoeterinärz 179 Majn.,
2 Majn. (W), 9 Oberstabsärzten, 5 Oberstabsveterinärenz
665 hptltn und Rittm., 3 hptltn (W), 37 Stabsärzten,
10 Stabsveterinären; 489 Obltn., 8 Obltn (W), 11 Ober-f
ärzten, 1 Oberveterinär; 1 Lt., 2 Lin. (W);

"b) der Orden pour le met-ite: bei 16 Generalen, 4 Ober-

sten, 5 Oberstltn., 5 Majoren, 2 hptltn und Rittmz
c) der Bayerische Militär-Max-Joseiph-Orden: bei 5 Gene-

ralen, 2 Obersten, 2 Oberstltn., 2 Majoren, 5 Hptltn und

Rittm., 1 Oblt.;
»

cl) der Sächsische Militär-St.-F«)einrichs-Ordsen: bei2Gene-

ralen, 4 Obersten, 6 Qberstltn 31 Majoren, 56 Hptltn und

Ritt«m., 19 Obltn.;
-e) der Württembergische Militär-Verdienstorden: bei

4 Generalen, 4 Obersten, 13 Oberftltn., 22 Majoren,
29 Hptltn und Rittm., 1 Stabsarzt, 2 Obltn.;

"k) der Badische Militärische Karl-Friedrich-Verdienstorden:
bei 11 General, 1 Oberstlt., 3 Majoren, 33 Hptltn und

Rittni.

Von den Leutnanten tragen jetzt nur noch 3 das Eiserne
Kreuz 2. Kl.; 354 Obltn. besitzen auch diese Auszeichnung
nicht mehr.

Von »Rettungsmedaillen« erscheinen in der Rangliste:
a) Preußische: bei 1 General, 1 Obersten, 4 Obrstltn.,

1 Generaloberarzt, 9 Majoren, 13 hptltn und Rittm.,
4 Stabsärzten, 15 Obltn b) Bayerische: bei 1 hptm.,
1 Oblt. e) Sächsische: bei 1 Obersten, 1 Major. ci) Würt-
tembergische: bei 2 Obltn. e) Oldenburgische: bei 1 Dbrstlt.,
1 Major.

Zur Beförderung stehen heran: Generalleutnante mit
einem Rangdienstalter vom 1.3.26 (1), Generalmajore vom

1.11.27 (4), Obersten vom 1.2.26 (8), Oberstleutnante vom

1.2.26 (3), Majore vom 1.2.24 (1), hauptl und Rittin
vom 18.8.16 (10), Oberleutnante vom 1.2.25 (6), Leut-
nante vom 1.12.26 (58), Generalstabsärzte vom 1.11.27,
Generalärzte vom 1.2.26, Generaloberärzte vom 1.4.25,
Oberstabsärzte vom 1.1.23 (2), Stabsärzte vom 15.7.20

(26), Oberärzte vom 1.2.26 (1), Assistenzärzte vom 1.6.28

(1), Generalveterinäre vom 1.11.28, Generaloberveterinäre
vom 1.1.26, Oberstabsveterinäre vom 1.5.25 (-4), Stabs-
veterinäre vom 1.12.20 (11), Oberveterinäre vom 1.7.27,
"Veterinäre vom 1.1.29 (1), hauptleute (W) vom Z.10.16

(23), Oberleutnante (W) vom 18.8.15 (2), Leutnante (W)
vom 1.2.21 (3). L.

Aus der Werkstatt der Truppe

Nochmals:
Kompaniechef und Unteroffizierausbildung.

Die Ausführungen über das obige Thema in Nr. 40 des

»Mil.-Wochenbl.« dürfen nicht unwidersprochen bleiben.

Würdeman ihnen Folge geben, so bliebe alles beim alten.

Dieses Alte, d. h. die heranbildung des Unteroffizier-Nach-
wuchses ausschließlich durch die Kompanie- bzw. Eska-

dronchefs, hat aber im neuen heer versagt. Dieses Ver-

fahren mag in ein Heer allgemeiner Wehrpflicht passen.
Für ein heer mit 12jähriger Dienstzeit eignet es- sich in
unverändserter Form nicht.

hier muß es in irgendeiner Form ergänzt werden. Man

muß also nach ,,neuen Wegen« suchen, die «bessere« sind.
Diese brauch-en damit noch lange nicht der Feind des

,,Guten«, d. h. Altbewährten, zu sein. Eine gesunde Weiter-

entwicklung des Bestehenden ist kein Experiment, sondern
Fortschritt im besten Sinne.

Daß für unseren Unteroffizierersatz mehr als bisher ge-
schehen muß, ist unbestritten Nur über dsas »Wie« gehen
die Ansichten auseinander. Wir sind mit unserem Unter-

offizierkorps nicht dort, wo wir nach fast zehnjähriger
Friedensarbeit sein müßten. Es ist dem alten Vorkriegs-
Unteroffizierkorps noch nicht gleichwertig Es mag das

zum größten Teil im heutigen Wehrsystem liegen, das dem

Unteroffizier das Erringen des richtigen Vorgesetztenver-
hältnisses seinen Untergebenen gegenüber so außerordentlich
erschwert. Es mag das auch ohne grundlegende Änderung
des Systems kaum erheblich zu ändern sein. Aber
b essern dürfte sich der Wertzustand des Unteroffizierkorps
wohl lasse-n. Und das erstrebt man ja schließlichauch nur

mit all den Versuchen neuerer Zeit, wie Lehrgängen usw.,
die ein Suchen nach neuen Wegen darstellen. Welcher dieser
Wege der richtige und bestes ist, läßt sich natürlich heute
noch nicht abschließendsagen. Jedenfalls darf nichts unver-

sucht gelassen werden, was uns dem Ziele näher bringen
könnte. Stillstand wäre hier Rückschritt
Daß neue Wege gegangen werd-en müssen, dazu zwingen

uns die veränderten Verhältnisse. Die alten Wege genügen
fiir unsere Zwecke nicht mehr» Der Verfasser des Aufsatzes
in Nr. 40 sagt ganz richtig: ,,Nur der gewinnt Auto-

rität, der etwas kann.« Jch setze diesen Gedanken

fort und sage: »Wenn unsere Unteroffiziere mehr könnten,
so besäßen sie auch mehr Autorität bei ihren Untergebenen.«

Um ihnen dieses ,,Mehrkönnen« zu vermitteln, dazu in

erster Linie richtet man Unterofsizieranwärter-Lel)rgänge

W-
»

-,...——
.
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und ähnliches ein. Es soll durch diese Lehrgänge nicht etwa
an den Grundsätzen gerüttelt werden, daß Auswahl, Aus-

bildung und Erziehung des Unteroffizierkorpsin der Haupt-
sache Sache des Kompaniechefs ist, sur die er voll verant-

wortlich bleibt. An diesen seinen Rechtenund Pflichten darf
nicht gerührt werden. Daher sind Vorschläge,fdie einen

planmäßigen Austausch von Unterosfizieren zwischen den
Kompanien eines Regiments befurworitem als Übertra-

bungen abzulehnen.
» .

Aber schulmäßigeLehrgange zum Vermitteln des »Mehr-
könnens« sind nur zu begrüßen. Sie stellen lediglich eine

wertvolle und unentbehrliche Beihilfe zur Arbeit des

Kompaniechefs dar, wie sie dem Regimentskommandeur für
seinen Offizierersatz durch die Waffenschulen ebenfalls ge-
leistet wird, ohne daß dadurch seine Verantwortung, Rechte
und Pflichten eingeschränkt werden.

Sowohldem Kompaniechef wie dem Regimentskomman-
deur muß diese Unterstützung ihrer Arbeit zuteil werden,
denn beide haben, das lehren die Erfahrungen der ver-

gangenen Jahre, neben ihren zahlreichen anderen Aufgaben,
tatsächlichnicht die Zeit, um sich genügend mit ihrem Unter-
offizier- bzw. Offiziernachwuchs zu beschäftigenund ihm die

Ausbildung zukommen zu lassen, die ihm werden muß, wenn

er auf der hohe sein soll. Jn der Praxis hat sich dann- als

Folge dieser unzureichenden Ausbildung die bedauerliche
Tatsache herausgestellt, daß die Unteroffiziere nicht ,,mehr
konnten« wie ihre Untergebenen, so daß die Sicherheit ihres
Auftretens vor der Front und damit ihre Autorität hier-
unter erheblich litten.

Womit ich wieder am Ausgangspunkt meiner Betrach-
tungen und versuchten Beweisführung fur die »Notwendig-
keit neuer Wege angelangt bin. Daß das Bedurfnis nach
derartigen neuen Wegen an allen Stellen des heeres sich
gleichzeitig einstellte, ist der beste Beweis dafür, daß es hier
etwas zu ändern und zu bessern gibt. .

·

Wenn der Verfasser in Nr. 40 befürchtet,daß·durchs die

zeitweise Abwesenheit eines Unteroffizieranwarters«der
Korpsgeist leiden könnte, daß der Kommandierte beim Dienst
der Truppe ausfällt und daß das herz über der Ausbildung
des Kopfes zu kurz kommen könnte,.so dürften diese Ge-

fahren nicht allzu hoch einzuschätzen sein, ist doch der Lehr-
gangsbesuch esin zeitlich nur kurzer.

«

»

Dafür verfügt dsie Truppe aber nach Rückkehr des An-

wärters über einen Unteroffizier, der ,,mehr kann« und

dessen Ansehen schon dadurch gefestigt wird, daß er einen
erfolgreichen Schulbesuch hinter sich hat. .Diese Vorteile

dürften die kleinen Nachteile aufwiegen.
Warum soll man in vernünftiger, den veränderten Zeit-

und Wehrverhältnissen angepaßter Weiterentwicklung nicht
die Heranbildung des Unterofsizierersatzes ändern, nachdsem
sich herausgestellt hat, daß das Rezept von vor 1914 für
das Jahr 1929 nicht mehr paßt? Ein Unterlassenr wäre hier
Rückschritt. Daß das »Mehr« (s. Abs. 3 des Aufsatzes), das
dem Unteroffiziernachwuchs zuteil werd-en muß, nicht aus-

schließlichvon den Kompanie- bzw. Eskadronchefs gegeben
und geleistet werden kann, ist in der Praxis erwiesen. Also
müssen Lehrgänge oder andere schulartige Organisationen,
sei es innerhalb der Regimenter oder der Divisionen, helfen
und- die Arbeit des Kompaniechefs ergänzen. Diesen neuen

Weg werden wir, solange wir unser derzeitiges Wehrsystem
haben, ob wir wollen oder nicht wollen, gehen müssen, wenn

wir ein Unteroffizierkorps anstreben, das dem des alten
Heeres annähernd gleichwertig ist. ' .

Es ist auch bei dieser Frage wieder die gleiche Erscheinung
festzustellen, die bei der Behandlung anderer Fragen der

Nachkriegszeit mehrfach beobachtet«werden konnte und die
darin besteht, daß durch ein«-e zunächst falsche Fragestellung,
die nur ein ,,entweder——oder«»gelten läßt, die ohnehin
oft nicht leichte Beantwortung kunstlich erschwert wird; z. V.
»Drill o d er Erziehung«, »Material o d er Moral«, »Motor
oder Pferd«. · .

Auch bei der heute behandelteii Unteroffiziersragedarf es

nicht heißen ,,Kompaniechef oder Unteroffizierschule«, son-
dern ,,Kompaniechef und Unteroffizierschule«.Dann fällt
auch die Lösung dieser Frage nicht schwer. 180.

Taktische Aufgabe 7.

(Einheitsblatt 77 der Karte 1:100000.)

(Fortsetzung sder Aufgabe 6.)
Um 11.35 Uhr hatte der Kdr. der Aufkl. u. Sich. Abt. 1

(mot.) am Anfang seines Gros die Ehausseegabel am Ostrand
der Gubener Vorst. verlassen, um die im Vormarsch von
B eeskow gemeldete feindliche Kav. aufzuhalten. Bereits
beim Durchfahren von Biebersdorf waren die kurzen, scharfen
Abschüsseder szw.-Geschütze der Vorhut aus dem Walde aii

der Ehaussee nach Birkenhainchens zu hören. Als der Kdr.
um 12.20 Uhr den Punkt 51 an der Ehaussee füdL Dollgen-
See erreichte, vernahm er aus der Richtung Birkenhainchen
lebhaftes MG.- und Geschützfeuer· Die KradeKomp hatte
die Straße verlassen und war nicht mehr zu sehen; der

szw.-Zug der Vorhut kam in lebhafter Fahrt, verfolgt von

Artl.-Schüssen, zurück; sein Führer meldete: »Von Lübben
ab hatte der Zug ständig einen feindl. szw.-Zug von zwei
Wagen vor sich, der sich feuernd über Biebersdorf bis zu
dem Waldftück 1 km nordostw. Birkenhiainchen zurückzog.
Als ich aus dem Walde heraus auf Birkenhainchen weiter

verfolgen wollte, erhielt ich Geschützfeueraus dsen häuserw
Mein vorderster Wagen wurde schwer beschädigt,sein Führer
verwundet. Da das Geschütz nicht zu erkennen war und
meine Wagen oernebelt wurden, habe ich von seiner Be-
kämpfung absehen müssen und bin zurückgefahren. Die

Krad-Komp. hat infolge des Geschützseuersdie Straße frei- .

gemacht, ist zum Gefecht abgesessen und zur Zeit im Vor-

gehen beiderseits der Straße auf den Waldrand. Jch habe
im Walde vom Gegner nichts erkennen können. Die Gel-
Kraftw. waren auf Dollgen zur Aufklärung abgezweigt.«
Während dieses Berichts kommt ein Gel.Kraftw. aus Rich-
tung Dollgen zurück und meldet: »Feindl. Kav.Patr. aus

Dollgen vertrieben. Kleine Reitertrupps, gefolgt von ein-

zelnen Fahrzeugen, traben von dem großen Waldstück an

der Ehaussee auf Dollgen. Weiter links auf der Chaussee
in Richtung auf eine Windmühle viele Reiter und Fahr-
zeuge im Vormarsch hierher.«

Die Meldesammelstelle der Auskl.u.Sich.Abt. wurde in

Biebersdorf durch den Pion.-Zug undl Teile des Nachr.-
Zuges eingerichtet. Die Funkstelle hatte Befehl, nach
Absetzen ihrer Funksprüche von Gubeiier Vorst. zunächst
dorthin nachzukommen.

Marschfolge der Aufkl. u. Sich. Abt. 1 (mot.)
(vgl. Lösung der Aufg. 3).

V o r h u t : Führer Krad-Komp.
1 Zug szw., 1X2 Zug Gel. Kraftw. Komp.,
Krad-Komp.
Führer Ka"mpfw.Komp.
Kampfw.Komp-, Gesch.-Zug, Pi.-Zug·. Nacht-
Zug, verst. 11.XJ· R.1 (auf Kraftw.).

Ausgabe: a) Entschluß des Kdrs. der Aufkl.u.Sich.Abt·
niit kurzer Begründung; b) Maßnahmen

Gros:

Personal-Veränderungen
Heer.

Befördetk mil Wirkung vom 1.4.1929: zu Lieii.: die Ob.-

Fähnriche: tschamanm F. A. 3, IItBahr, J. R. 3, Wohler,
F. A. 7, Xv.Verchem, N. A. 7, PGrünewäldey J. R. 7,
Phellen A. R. 3, Pv.Canstein, R. R. 15, XVolL R. R. 5.

Umzüge —W0hnungsnachweis

Psal. Scllllll, IIIUI W
Kurkürstenskkase 147 Telephon: Lützow 6047—6049

Kukkürstenckamm 233 Telephon- Bismakek 1616f17
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Befördert mit Wirkung vom 1.5.1929: zu Lten.: die Ob-

Fiibnricher XLindonyJ k)i.3, XEtenlzleszL R. l, pSrbenty
J. R. 21, skfwerth J. R. W, XGrossey J. R· S.

Mit 1.6.1929 versetzt: St.-Arzt XIV-. Blum, S. 2l. 4, in

d. S. 21. 1, Sau-Staffel Königsbeirg (Pr.).
Gestorben: Gen.-Ob.-Veterinär XIV-. MenzeL R R. -l4.

M a r i u e.

Es sind die Korn.-Kapitiine sku Bouin (?)ieimur), kdt« zur
Dienstl. i111?)i11).!).12i11.,in dang.Mi11. versetzt, XSchmundh
Adm. Et. Offz. beim Stube des Besel)lgl). der Seestreitträfte
der Ostsee, mit dem 1. ö. 1929. unt. Vers. mich Berlin, zur
Dienstl. im Rw. Min· kdt., jCilinxz vom Rin. Min» zum
Adm. St. Ossz. beim Stabe des Befehlgh. der Seestreitkräste
der Ostsee ernannt.

Mit dem 31.5.1929 unt. Bewill. der gesetzl. Vers. U. mit
der Berechtig. zum Tragen der bish. Unis. aus dem Mariae-

dienste ausgeschieden: der Kpi. z. S. Isc«klio(-l)lit3,zur Verf. des

Chef-J d. Mur. Stat. d. Ostsee, mit d. Char. als Konterude
der Mar.-Ob.-St.-Arzt Ihr-. Buchner, Werft-Ob.-k2lrzt der

Man-»Werft Wilheliiizbuuen, zugl. vom Satt-Amt der Mar-
Stution der Rordsee.

Todesfälle von Ofsizieren usw. der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

April:
fu«211t-Stutterl)eim, Albert, ch. Geult u. D., 1.()1() Kdr.

d. 4. Inf. Brig» Jnf.-Ccl)ies3sel)ule, Wiegbuderr IcBackD
2ldolph, Oberst a. D., 1919 Juni d. Nachr. Ers. Abtle 6,
Eis. Rgt. 1, Berlin-(83runewuld. Nu. Balluserk, Max, eh.
Oberst a. D., 1919 2. St. Off3. b. Ldm Bez. lll Hamburg,
Hamburg. xBeelitÖ 21rthur, cl). Oberst a. D., 1.()00 Kdr.
d. Ldrv. Bez. Burg, J. R. 26, Berlin-Schöneberg. 1Im.Bor-
ries, heinricl), ch. Obrstlt. a. D., 1918 bei d. Gend Brig»
Gr. R. U, Berlin-Wilmer5dors. JIcDrewseIL Friedrich, ch.
Maj. a. D., 1879 Borst. d. 21rtl.-Depot5 Schwerin, Fußn. 2,
Luchendorf, Kr. Celle pu. Dewix3, Curt, Genlt. a. D., 1918

21rtl. Kdr Nr. l, 1929 Jnsp. d. Artl d. Rin., Berlin-

halensee erFalkenhuyth Paul, cl). Obrstlt. u. D·, 1916
2. St. Offz. b. de. Bez. Aachem J. R. 50, Frankfurt a.O.

XFiedlen Erich, ch.Obersta.D.,1l)1-9 Vorst. d.Bers.-21mt.XXl.
21. K» Ldm Bez. Saurgemiiud, Freiburg i. Br. PFrmika
Walther, ch. Zeug-Maj. n. D., 1917 bei d. 1. 21rtl.:Dep--
Direktion, Spandau kuFreedem Wilhelm, ch. Maj. u.D.,
lWZ Bttr.-Cl)ef im Felda. R. 67, Ehiugen, Wiirttemberg.
PFriedeL Georg, cl). Obrstlt. u. D., 1919 Abtlg.-Chef im

Jng.-Kdmitee, Flieg.Batl.3, Sminemiinde sIcGutzeit, Paul,
eb. Genmaj. u. D., 1911 Direktor d. Z. TruiiI-Direktion,
Truin-Batl. lö, Rassel. sk.t«)edieke,Ferdinand, rh. Sie-unmi-
a. D., 1911 stdt von Sminemiinde, Ldm J. R. 66, Ober-

stuufen, Netz-Bez. Schwab-Bi11)ern« IIIJung, Johannes, ch-
Muj. u. D., 1907 Pferde-VDrin-Komm b. de. Bez. Frei-
burg i. Br» Freiburg-Littenweiler. XDL Stlebmeh Fritz,
eb. (53en.-Ob.-21rzt a. D., 1918 Dur-Arzt bei d. 21. Res. Div»
Felda. R. stol)lenz. JIIRrulle, Fritz, Oberst u« D·, 1919
21rtl. Stdn Nr. 11l), Felda. R. 1, Blunkenburg, ls)urz.
Pu. Lauter, Ludwig, Gen. d. Artl a. D., WITH Chef d.

G K
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Wohnungshescliaffung -- Wohnung-tanzen

Berlinerpulielkalirl— stutzt- co. H.
Berlin W50, Kurkiirstendamm 17

Psrnspreoher: Bis-maer 884J885
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Fußn. R. el, Gen. Jusp. der Fixs3(1., lWl Sidr d. Fussz Ili»

Gurde u. Nr. U, .s)eidelberg. Xlljieiszneiz Gustav, cb. Hen-

muj. u. D., 1907 side d. Ldiu Bez. Diisselddrf, Fili. kli. ZU,
Hunuoberx ÆMendry Wultber, rl). Obrstlt. u. D., lkdls Eber
d. Genstb d. XIlI.«Ll.K., J.T)i.2(i, Berlin W l(.l. XTULelFuety
Heinrich, rl). Maj. d. Ldm u. D., lssh Eis. ?)igt. 7 Char-—-

lotteiibrirk1. XObsh (53erl)urd, eb. Maj. d. «li. a. D, lsslkl

Gren. kli. 7, Berlin-Stuulgdr-rf· Icheinriclx Prin; mm

Preußen, st. .i")., Gen-Oberst mit d. Rang als- bsxnxzkelds
marscljalL Chef des slrnstf.1l)rkorps, Chef des Fili. Ili. -3k),
Ei l. » des l. (83urde-?)i. z. Fus3, des Feldb. kli. If» Erbldfz
.t)cs111111e1111.1rck,str. Eckernfbrde XFrbr klineder r-. Dierz-

burg, Karl, ch. Obrstlt. u. D., lkll4 tdrt. beim Herzog Den

Meiniugen, l· (83urde-Feldu. R, TUieininqeu Ækiibienmiy
Waldenmr, eh. Oberst a. D., lkslsl sidr d. R. J. kli. 224,
J. R. ZE, Rottbucx fixkiiuncteh .s)ernmim, Oseulr u. D,
lkllks JnsP. d. Ldm Insp. Verliu, Kdr d. —l13.?)ies.Lid.,
Potgidanr XVI-. Tl)el, Johannes, Ob.-(85en.-2lr3t n. D. im-
ulg (53enlt.), lslls Armeeurzt d. l. 21r111ee, lkll4 Jniu -.,.

5. Sait. Insp. skVnigh Eduard, cl). Geult a. D., lTIll sldix
d. 2. Feld-a. Brig» Feldn. kli« TI, Berlin-Schri,lieber-q-
IfäuWentzeLErnst-(53iinther, k)iittm.u.D., lklllj im 2.(«3urdei

llluI"I.-T)i., Genstb d-. 2()7. Jus. Din» Mdsuu, .tr. Frmiifurt,
Oder. sicWaltetj Kurt, Maj. u. D., 18027 Zldr non ’Uii.uster,
18919 im J. 2k), Göttingen JIcFrbr b. ,;3edwii3, «liein!)nld,
cl). Obrstlt. a. D., JZW im l. Wurde-Dum«-R» tdrt. b. str.

Min» Berchteggudeir

Nachtrag:

1Ic21ndreus5, Berthold, Hunn. d. Ldm u. D, Will L. Gren-

R. 8, Kreuzbur9, O.-S., 13. Pu. Beerfelde, Grimm
RittnL d. R. u. D., 1919 lllun. Ili. Z, Echldsz Summa-seid
str. sirossem l7. 2· IIchlSumnn, Wilhelm, Rittttr d. kli.

a. D., 1919 Kür. R. ö, Liridenberg, Kr. Veecskom 12. 2.

erDemiLL Ulrich, .s)ptm. d. de. a. D., WD J. kli. li;ls,

Weruigerode, Harz, 1().2. fErlinghuuseih Alfred, cl). Maj.
d. R. a. D., 1919 Jäg. B. kl, kliensiscl)eid, 17.2. JIcGuede,
Ernst, Oberst a. D., 1902 sidn d. J. R. lh'2, Bluiiketilmrg,
.s)arz, 21.2. JIcGraening August, cl). Geli. Ob. Beter. a. »J»
1920 beim Lebrrgt d. Feldu.-5rl)ies3scl)ule, Jlltei·buu, 2:3..’3.
Esc(53rolig,Osmin, hptm u. D·, 1894 slmuwaef im J.kjl.

Bl, WeseL Februar. XV. Gundlucl), sum5-5’)einric«l), klimm.

d, R. a. D., 18!—)() lllun. R. »U,Leizem str. Wurm, 24. 2.

Pheuseh Kurt, hptur d. R. a. D., lkllxl J. kli. lZS-, Berlin-

Wilmersdorf, 5. Itstraehh Paul, cl). Maj. d. L« u. D.,
1906 Garde-Train-B., Berlin-Dul)lem, l().2. PuLanqeth
Fritz, Rittm. d. L. u. D., 1892 Orts R. 7, Diiren, Jlibeinlund,

2. pLiebeaharkorh .«u11«l,«s)ptm. d. L. u« D, lWZ

4. Gurde-Felda.-R., Hur-toten, Fir. «8’)uspe,Westf, l7. 2.

PuMarsrhulL Adolf, cl). Maj. d. R» lsslst kligt d. biurdecs

du Crit-ps, 2lltengottern, Str. Lungenfulzsi, 2·). 2. jklllsrteniy
Albert, hptur a. D., 1904 Bez. Off3. b· Ldm Bez. Neubuk

dengleben, Weimar, 1().2. skMiilley Joachim, cl). Obrstlt.
u. D., 1919 in d. Z. Gend Brig., J. R. 133, Werniqerdde,
F)urz, 1.·).2. XNacketL Wultt)er, .f)ptm. d. L. u. D., l«»;.;

Felda. R. 44, Köln, 7.2. ÆNussry Werner, Rittm u. D»
1915 Jäg. R. zu Pf. kl, Berlin Nle, by 2. prmuch Otto,
eh. Obrstlt. a. D., 1900 2. St. Offz. b. Ldm Bez. Dortmund,
Diiirem k)il)einld., 23.2. 1Ico.Rur)en, Werner, ««,·)p:m.d. kli.

u. D., 1909 Jäg.B. l4, Forsthcug Jbenddrf b.B-»1d Doberutr
25.2. XRiedeL .f)ugo, ch. Maj. d. L. u. D., 1(T!l)·sj,Fsis ?)i.·«ssj,
Berlin-Schluchtensee, Zö. 2. XV. Ruhr, «s)rsr111t11111,:)iittm.

d. L. a. D., 1903 Drug. R. 2, Berlin-Wilmer5dmf, :3. Z.
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Av. Rohrscheidt, Gunter, hptm a· D., 1918 im Reitd.

Feldjäg.-Korps, Garde-Schiitz.-B., Lauterberg, harz, 14. 2.

JIKGraf v. Schmettau, Ernst, Obrstlt. a. D., 1896 Abtlg.-Ehef
im Genstb., Wiesbaden, 8·2. NSinhuben Ferdinand Maj.
a. D., 15)20 J. R. 72, Salzwedel, Altmark, 21. 2. PToholte
Fritz, hptm d. L. a. D., 1907 J. R. 13, Schwerte, Westf.,
9. 2. skWehey Rudolf, ch. Maj. a. D., 1920 J. R. 131,
Wetzlar a. d. Lohn, 8.2. h.

heere und Flotten
Frankreich. Das Kriegsmin. hat eine Untersuch. gegen

den Stabsarzt Eolonel Läon angeordnet, der im Lager von

Chsalons Dienst versieht. Die Anklage lautet, daß er die
Kranken gequält habe. Unter anderem habe er ein Abszeß
mit einer Zinngabel geöffnet und die Kranken verhöhnt und

verspottet,wenn sie während der Operationen ihre Schmerzen
durch Stöhnen oder Schreien äußert-en. — Der oberste Lan-

desverteidigungsrat von Frankreich hat M. Laurent-Eynac,
den Luft-Minister, ermächtigt, den gesamten Mit-- und Zwil-
flugdienst in seinem Ministerium zu vereinigen. Der Titel

»Luft-Ar»mee«wird auf Antrag des Außenministers Briand
in ,,Luft-Streitkräfte« umgewandelt. Gen. Pujo soll statt
des Titels »Ehef des Generalstahes der Luft-Armee« den
Titel »Generaldirektor der Luftstreitkräfte« führen. Der Luft-
Minister wird der oberste Chef der gesamten Luftstreitkräfte
des Lande-s sein und das Recht der Ernennung von Offzn.
des Luftdienstes erhalten. — Die große Reserve der Luft-
flreikkräfkewird aus 2Rgtrn. Nachtbombenflieger, 2Rgtrn.
Tagesbombsenflieger und 2 Verfolgungsrgtrn. bestehen, dsie

zur Verfügung der Reg. bleiben und zu Unternehmungen in

Feindesland dienen sollen. (,,Dsa-ily Mail«.) 121.

Jm April wurden 7 Faihrzeuge Von Stapel gelassen: Ein
10 000 t-Kreuzer (,,Foch«) mit Aussmaßen wie dsie bisherigen
Kreuzer gleicher Größe. Doch soll die Panzerung stärker
und umfangreicher sein. Ein Minenleger (,,Pluton«) zu
5300 t, 57 000 Ps, 30 Kn. Bewaffnung vier 138 mm-Kan.,
zehn 37 mm-Lf-a.-Kan. und 12 ME. Trägt 1000 Minen.
Ein Flugzeuglräger (,,Eommandant Teste«), 10160t, ein

neuer Typ. Aufnahmemöglichkeit: 20 Wasserflugzeuge, Kata-

pulteinrichtung, große Reparaturwerkstätte für Flugzeuge
an Bord, 21000 Ps, 20,5 Knoten. Bewaffn.: elf 100

Kanonen, vier 37mm-Lfa.-Kan., vier MG Vier Ubooie
zu 1500 t, 6000 PS. Geschwindigkeit: Oberwasser 18 Kn.,
Unterwasser 10 Kn. 54.

Griechenland. Die Reg. hat bei engl·Werften zwei
neue Torpedoboote modernsten Modells bestellt. Die Schiffe
werden Doppelturbinen von je 375 PS erhalten und sollen
eine Geschwindigkeit von 40 szStd erreichen. 152.

J r a k. Im Laufe der Ministererklärung vor der irakischen
Kammer betonte der neue Ministerpräsid.ent,daß es für den
Jrak unhaltbar sei, auf unabsehbare Zeit eine so große
Armee zu unterhalten, die gar nicht benötigt wird. Das
Kabinett wird im kommend-enNovember der Kammer einen

Vorschlag über Reorganisation der Armee unter-breiten (Die
starke Armee wird auf Verlangen Englands, des Mandiatars,
unterhalten. 152.

Italien. Der Zerstörer«Muggia«ist in der Nähe von

Schanghai im Nebel auf ein Riff aufgelaufen und gesunken;
die Besatzung wurde gerettet. (»United Pres3«.) — Jn Ta-
rent lief diag bisher größte Uboot »Ettore Fieramosca«
(1800t, 19 Meilen Stundeugeschwcndigkeit) von StapeL
(Agenzia Stefani.) —- Asm Geburtstage Roms (21. 4.)
fand die alljährliche Faschistenaushebung statt, es wurden
89 574 Avanguardisten, die das 18. Lebensjahr erreicht ha-
ben, in die eigentliche Miliz, und- 104 633 Mitglieder der

Jugendorganisationen (Balilla) nach Erreichen des 14. Le-

bensjahres in die Avanguardia übernommen (Agenzia
Stefani.) — Laut Meldung der »Tel.Komp.« aus Kacro hat
unter Leitung des neuen Generalgouverneurs Von Nord-

afrika, Marschalls Badoglia, eine großangelegteOperation in
der Richtung san den Tschad-See begonnen, um die italien.

Anspriiche auf Erweiterung seines Kolonialgebietes zu dolu-
mentieren und Frankreich, in dessen Jnteresfensphäre das
Gebiet des Tschad-Sees gehört, vor eine vollzogene Tatsache
zu stellen, die es dann notgedrungen anerkennen müsse. 64.

·

Litauen. Jn der Nähe der poln. Grenze wurde der

Chef des lit. Grenzschutzkorps, Z«ilionis, von unbekannten

Tätern, die sodannn auf poln. Gebiet flüchteten, durch Bom-

benwürfe getötet. (,,N. Fr. Presse«.) 64.

»

Rumänien. Die rum. Armee ist in techn. Beziehung
zurückgeblieben So wurde bisher der Gaswaffe und dem

Gasschutz wenig Bedeutung zugemessen. Nun ist der Leiter
des Gaskriegswesens, General Schmidt, ein Kronstädter von

Geburt, auf einer Rund-reise, um das Versäumte in den

verschiedenen Kursen und Schulen nachzuholen· So hat er

vor kurzem in der Artl.-Sonderschule zu Temesvar Vor-

träge Über den Gasangrisf gehalten. —- Die neue Regierung
Maniu beabsichtigt, die Gendarmerie, Polizei und die sogen.
Siguranza (polit. Geheimpolizei) zu reorganisieren. 7.

Russland Wiederholt wird bitter Klage geführt über
die Zioilverwaltungen, die Kommandeure d. Res. auf den

niedrigfien Posten beschäftigen, z.B. als Ofenheizer,Wasser-
füller der Lokomotiven, Pferdewärter, Packer usw. —

Jm verflossenen Winter wurden in der Sowjet-Union«
14 732 Wölfe und 1226 Bären erlegt! — Verwendung
der Tanks im poln. Beete (Nach russ. Quellen.) Jm Stel-

lungskriege Staffelung und Massenverwendung der Tanks.

Doch höchste takt. Einheit die Tankkomp.; das Tankbatl. im

ganzen führt niemals den Kampf. Zuteiluug im Stellungs-
kriege zur Inf. übersteigt übrigens nicht die im Bewegungs-
kriege. 1 Zug auf das Batl., 1 Tankkomp. auf das Jnf.
Rgt. Nur in Erwartung sehr starken Widerstandes 2 Tank-

ziige auf 1 Batl. Grundsätzliche Staffelung durch Zuteilung
eines Tankzuges zum BatL der zweiten Staffel, der in der

Regel mit diesem Batl. zugleich in die erste Staffel über-
geht. Der Tankzug in sich wird nicht gestaffelt, geht in der

Regel vor der Inf. her, um die Feuerpunkte des Gegners
niederzukämpfen, die die Inf. nicht vorwärts lassen. Zwei
Tankzüge bei einem BatL werden gestaffelt, der zweite be-

kämpft die Feuerpunkte, die der erste nicht niedergekämpft
hat. Beim Angriff mit Tanks muß die eigene Artl. beson-
ders die gegnerische TankabwehrartL niederzukämpfen
suchen. — Die revolutionären Arbeiter Solingens haben
dem Volkskommisfar für heer und Flotte Woroschilow
einen Ehrensäbel mit Jnschriften und den Abbildungen von

Marx und Lenin überreicht. —- Jn der Roten Armee wird
ein lebhafter Kampf gegen den Anlisemitismus und die

Nachsicht gegen ihn seitens der Kdre. und selbst polit. Ge-

hilfen geführt. —- Es wird für geschlossene Leitung der

MG.-Kompn. und Eskadrons auch auf breiter Front (bis
400 m) eingetreten. —- Jn der Lufkflokke sind erhebliche
Fortschritte gemacht in Winter- und Nachtübungen,
Gruppenflügen, Zusammenarbeit mit ArtL Sehr wichtig er-

scheint auch Zusammenwirken smit Kav., Angriff auf motori-

sierte Truppen. Roch nicht auf der höhe ist der Dienst der

Luftstäbe, wie überhaupt der Dienst der Stäbe in der Roten
Armee. — Die äriegsschulkursesind hauptsächlichwegen der

mangelhaften Allgemeinbildung der Teilnehmer um 1-?2Jahr
verlängert worden. 45.

T ürkei. Nach den Entwürfen der neuen Militärgesetze
sollen Offze. in Zukunft nicht mehr vor der Vollendung des
25. Lebensjahres heiraten dürfen, damit sie ihrem Dienst mehr
Aufmerksamkeit zuwenden. Uffze. der Inf. sollen nicht vor

Ablauf ihrer ordentlichen Dienstzeit und Uffze. der Marine
und Luftflotte nicht eher heiraten dürfen, als sie nicht den

Sergeantenrang erworben haben. —- Die Kammer nahm die

Eesetzentwürfe über die Errichtung eines Unterstaxatssekre-
tariats im Ministerium für Nationale Verteidigung, die

Austeilung von Rationen an Krankenschwestern in den«

Militärlazaretten, sowie in erster Lesung die Gesetzentwürfe
über den Bau neuer Militärlazarette mit einem Gesamt-
kostenaufwande von 5 Mill. türk. Pfund san. —- Jm Mai er-

hielten nach erfolgreicher Absolvierung der Militärschule in

harbie in Konstantinopel 347 Kadetten Offz.-Diplosme. 152." .
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Be prechungen können nur nach Ein-
fen ung eines Besprechungsstückes
,,an die Schriitleitung« erfolgen.

Verpflichtung zur Besprechunzs
oder

Rückfendung einaefandter ücher
tann nicht übernommen werden.

Die Ausbildung der jungen Remonten auf Trenfe (nach
der Reitvorschrift von 1926). Von Major v.haugk, beim
Stab des R.R.10. Verlag E.S.Mittler 8; Sohn, Berlin
SW 68. 3,50 RM. —- Seiner 1927 erschienenen Anweisung
für die ,,Aus(bildung der· Rekruten im Reiten«

hat der Verfasser nun auch eine solche siir die jungen Re-
monten folgen lassen. Diese soll »die allseitig anerkannten

Grundsätze der R.V. der Truppe näherbringen und zum
Bertiesen der Kenntnisse»beitragen«. Auch hier ist diie Be-

fprechung jeder Lektion eingeteilt in: Erklärung, Zweck,
Ausführung und hilsem Grundsatz, Fehler und deren Ab-

hilsen. hierdurch, sowie durch ein Sachverzeichnis und eine

Zusammenstellung des Ganges der Ausbildung (S.8), wird
dem Leser das schnelle Zurechtfinden und das Erkennen

dessen, woraus es bei jeder Lektion ankommt, wesentlich er-

leichtert. Die Stufensolge der Ausbildung schließt sich der
R.V· an. Für das Wort ,,Gang« ist der Ausdruck

»Schwung« gewählt. Ein Kapitel über dsen Reitlehrer
enthält praktische Winke sür die Ausbildung. Der hier für
schwierige Pferde empfohlene, in der R.V. nicht vorgesehene
hilfszügel erinnert an einen ähnlichen der alten Reitinstruk-
tion, ist aber, weil nicht in der hand des Reiters befindlich,
ein totes Werkzeug. Dagegen ist für Pferde, die zum
Zungenstrecken neigen, die schon Von Troschke erwähnte, in
die R.V. indessen nicht ausgenommene Lage des Reithals-
ters über der Trense ein empfehlenswertes hilfsmitteL Auf
das Maßhalten in den Anforderungen und die sorgsame Er-

ziehung und ruhige Behandlung der jungen Pferde wird
«

mit Recht besonders hingewiesen. Jm Kapitel Ga n g d er

Ausbildung sind die zu erreichenden Ziele klar be-

zeichnet. Der in der R.V. Zifs.25 erwähnte Begriff
d e s S ch w u n g e s wird erläutert. Die hier vorkommende

Bezeichnung natürlicher Trab, die seinerzeit bewußt aus der

R. V. fortgelassen wurde, soll wohl nur das zu Anfang »der
natürlichen Veranlagung des Pserdes angepaßte Trab-

tempo« (R.V· Seite 130) darstellen. Ein Kapitel über das

An-die-Zügel-stellen, Überstreichen, Beizäumen und Auf-
«

richten enthält die in Ziff. 18b der R. V. gegebenen Lehren.
Dann folgen die einzelnen Kapitel des Ausbildungsganges
gemäß R.V.111 Ziff. 26—37, wobei auch die hand-
arbeit und das Longieren als wichtiges Dressur-
mittel für junge Pferde geschildert werden« Der Text wird

durch 12 von herrn B. v. Achenbach gezeichnete Bilder
erläutert, ferner durch lehrreiche, die Fußsetzung zeigende
Abbildungen der Pserdefährten und- die Fußsolge der drei

Gangarten in Momentbildern. Letztere hätten, um. keine

Verwirrung hervorzurufsem ebensogut unverändert aus der
R.V. Seite 295—297 übernommen werden können, zumal
sie mit diesen, ebenfalls nach Momentbildern von Anschütz
und Muybridge gezeichneten Bildern übereinstimmen. Nur
im Schritt sind die acht Momente der R. V. noch in je drei
Bilder zerlegt, so daß 24 Bilder erscheinen. Alles in allem

ist diese kleine Schrift ein praktisches Lehrmiitel für Reit-

lehrer und Reiter junger Pferde, das mit Nutzen Verwen-

dung finden wird. M. v. P o se ck.

österreichs Bundesheer. Verlag der ,,Militärwissenschaft-
lichen und techn. Mitteilungen« in Wien 1, Stubenring 1.
1929. 216 S., 61 Kunstdrucktjilden Preis: in modernem

Ganzleinen und Prägedruck 5 Kr. — Jn Europa entstanden
1918 infolge 'der politischen Umwälzung mehrere neue

Armeen Bei ihrer Bildung und Fortentwicklung kamen rein
militärische Gesichtspunkte mit außen- und innenpolitischen
Einflüssen und bei den abgerüsteten Staaten auch mit den

Friedensverträgen häufig in Widerstreit. So klein Osterreich
ist, so bemerkenswert ist die Entwicklung seines Heerwesens
seit 1918. Osterreich behält wegen seiner wehrgeographisch

swichtigen Lage im Herzen Europas trotz seiner derzeitigen
Rüstungsbeschränkungen politische Bedeutung. Daher sollte
über seine Wehrverhältnisse Klarheit herrschen. Das vor-

· liegende Buch »OsterreichsBundesheer« ermöglicht es jedem,-

Bücherschau
Einblick in die jetzige österreichischeArmee zu gewinnen.
Das Buch schildert das Entstehen des Bundesheeres, seine
Wandlung aus der smarxistischen Volkswehr zu einem im

ganzen Volke wurzelnden, sachlich tüchtigen und verfassungs-
treuen heere Unter der achtjährigen Ministerschaft Earl

Vaugoins wurde österreichs heerwesen neugeordnet
und trotz widrigster Fesseln des Friedensoertrages, innen-

politischer Schwierigkeiten und sinanzieller Sorgen zu an-

sehnlicher Entwicklung gebracht. Dieses Werk ist mit dem

staatlichen Wiederaufbau dsterreichs unzertrennlich verbun-
den und Mißtrauen in die österreichischeWehrpolitik nicht
mehr berechtigt. Durch eisernen Willen undi mit den be-

scheidensten Mitteln, inmitten zahlreicher Schwierigkeiten, ist
ein tüchtiges Werkzeug der Staatsgewalt geschaffen. 20.

Die letzte Reiterschlachl der Weltgeschichte (Jaroslawice
1914). herausgeg. von Feldmarschalleutnant Max v.ts")o en,
Oberst Egon v. Waldstätten. Mit 2 Bildnissen und
4 Kartenbeilsagen. Amalthea-Berlag, Zürich, Leipzig, Wien.
1929. 160 Seiten Text. Umfchlagzeichnung von Prof. Ludw.

Koch. Preis: geh. 5,50 RM·, Leinen 8 RM. — Jn vor-

liegendem Buch ist die — auch im ,,Militär-Wochenblatt«
beschriebene —- Reiterschlacht bei Jaroslawice zwischen
der k.u.k. ästerr.-ungar. 4. Kav.Div. (GM. Zaremba) und
der russ. 10. Kav.Div. (Graf Keller) eingehend beschrieben-
Weitere Kräfte, wie die ästerr.-ungar. 8. Kav.Div. und
11. Ins-Div» ferner die russ. 9. Kav. Div. kamen nur mittel-
bar zur Geltung. War diese Reiterschlacht, am Maßstabe
des 41X2jährigenVälkerringens gemessen, nur eine Episode,
so ist doch dieser Reiterkamps überaus bemerkenswert und

wohl als die letzte Reiterschlacht großen Stils zu bewerten.

Geht auch heute die Entwicklung der Reiterwaffe andere

Bahnen, als man vor dem Weltkriege ahnen konnte, so wird
es doch — nicht nur in kriegsgeschichtlicher Beziehung — für
jeden, der am Wehrgedanken interessiert ist, wertvoll sein,
sich in dieses packende Durcheinander ringender Reitergeschwa-
der zu vertiefen. 14.

lei. Schän: Sabac. li» 7. und 8.-.L).Lieserung. Preis:
je 10 Kr. Verlag der hei«matfiihne,Reichenberg, Brunnen-

gasfe 28. — Der 18.8. brachte nun neben der 29.Div. den

Einsatz des 1V.Korps. Die Ereignisse der nächsten Tage
zeigten, daß das Schicksal der 9. Div., der 5. Armee und der

ganzen ersten Osfensive der Balkanstreitkräfte bereits be-

siegelt war. Das 1V. Korps kam zu spät. Beiderseits um-

fassend erneuerten die Serben am 18.8. den Angrifs gegen
die 9.Div. Der Mangel an Einheitlichkeit der Führung
zeigte sich besonders am 19. 8., so daß trotz der erneuten Er-

folge der Bosniaken und 44er das Gefecht nicht vorwärts-
kam. Ein zweiter Übelstand zeigte sich auch hier wie auf
allen Kriegsschauplätzen: Wer führen will, darf nicht selbst
im Kampfgetümmel stehen. Selbst Divisioniire standen aber

am 18. und 19.8. mitten im Gefecht. Das hatte wider-

strebendste Nachrichten, unklare Befehle und- Mängel in der

Gesechtssührung zur Folge. Das 11. A. K. setzte als Ausgabe
des Korps die Sinne-Verteidigung von Raca bis Semlin.

Potiorek verlangte zu gleicher Zeit Fortsetzung der Ossensive
in südlicher Richtung. Tersztyanfzky entschloß sich nun, die
29.Div. in Sabac mit den Marschsormationen zu belassen,
alles andere jedoch gegenüber der bedrohten Seine-Strecke

aufzustellen. Der am 20.8. geführte Angrifs der 1. serb.
Armee auf Sabac scheiterte an der Abwehr der 29. Div. Die

zur Entlastung dieser Div. begonnene Offensive des österr-
ungar.1V.Korps verlief erfolglos und konnte die schließliche
Räumung von Sabac nicht verhindern. So endete der mit

großem Optimismus unternommene Feldzug nach Serbien

hinein — wohl nicht ohne Schuld der Führung und der

z.T. moralisch und taktisch nicht immer aus der höhe be-

findlichen Truppe —- mit einer verlustreichen Niederlage,
die den Geist und die Widerstandskrast der Serben stärkte
und sehr ungünstig für Osterreichs Prestige bei den übrigen
Balkanvölkern wirkte. Die bewundernswerte anstürmende
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Tapferkeit des größten Teiles der Offifiziere und Mann-
schaften einem kriegserfahrenen zähen Gegner gegenuber
leuchtet dennoch über die auch später nicht glücklich ver-

laufenen Operationen in Serbien hell hinaus. 5.

Gegenstoß. Von hauptmann Werner. Verlag ,,Offene
Worte«, Berlin W10, Bendlerstraße. Preis: 4 RM· —

Eine in ihrer Art alleinstehende, an einem praktischen Bei-

spiele des Weltkrieges erläuterte Studie Über den »Gegen-
stoß« von hptm Werner bringt soeben der Verlag »Osfene
Worte« heraus. Die sehr flüssig geschriebene Abhandlung
stammt aus der Feder eines Frontsoldaten, der die Kampf-
handlung selbst miterlebt hat. Neben den logisch entwickelten
taktischen Erwägungen, der Besehlsgebung und den Din-

weisen auf dsise jetzt gültigen Vorschriften bietet die Schilde-
rung des »Gegenstoßes« selbst auch dem Laien ein derart

packendes Bild, daß das Werk jeden Leser fesseln muß. Die

Ausführung-en mit ihren Ausblicken auf zukünftige Kriegs-
fiihrung haben auch für Vorträge und Anlage von Kriegs-
spielen Bedeutung- R.

Ernst Niekisch: Politik und Idee· Widerstandsverlag
in Dresden, 1929. —- Das Verdienstvolle dieses kleinen

Büchleins von nur 74 Oktavseiten liegt darin, "daß es

den Machtwillen der westlichen Nationen und den matten

Lebenswillen des politisch instinktlosen deutschen Volkes in

ihrer ganzen krasfen Gegensätzlichkeitgegenüberstellt und ge-

schichtlich erläutert. Es gipfelt in der These, daß nur der

Deutsche einer Jdee um ihrer selbst willen politisch zu dienen

vermag, während Franzosen, Engländer und Amerikaner

auch die Jdee nur als ein Mittel ansehen, dem eigenen
sicheren Lebens- und Machtwillen der Nation Vorschub zu

leisten. Französische Ideen verbreiten heißt französische
Macht erweitern. Englischer Machtwille ist in der Jdee

gletscherhaft oordringender gottgewollter Naturwille. Der

Amerikaner berauscht sich wohl am Kellogg-Pakt, aber einen

praktischen Einfluß billigt er ihman den eigenen Lebens-
willen nicht zu. Nur der Deutsche meint, daß Jdeen die
Welt bewegen, und nur darum vermochte es Wilson 1918,
das deutsche Volk am eigenen Rechte irre zu machen. Darum

ist Bismarck noch keineswegs widerlegt, der meinte, daß das

deutsche Nationalgefühl besonderer, z.V. der monarchischen
Stütze bedürfe. Erwiesen ist vielmehr, daß wir nur im

straffen, militärischen Obrigkeitsstaate Aussicht hatten, uns

national zu behaupten. Das kleine Buch ist sehr lesenswert
und geeignet, die Selbsterkenntnis unserer Schwächen,aber

auch die Schwächen einer national matten staatspolitischen
Führung zu erkennen. v. M etzsch

Egelhaafs Historischspolilische Jahresübersichl für 1928.

herausgegeben von Hermann h aug. Carl Krabbe Verlag
Erich Gußmann in Stuttgart. 350 Seiten. Preis: geheftet
9,50 RM» gebunden 11,50 RM. — Die Gliederung des

reichhaltigen, vielgestaltigen Stoffes ist vom Vorfahr bei-

behalten: F) O h e Politik (darunter insbesondere Kellogg-
Pakt, Englisch-frcmz·Flottenabrede und ihre Auswirkungen,
Wiederaufnahme der deutschen Fragen, Reparations-End-
regelung); Deutschland und seine Gliedstaaten
(mit der scharfen Scheidung in Rechts- und Linksregierung
und den vielfältigen Fragen der Reichsreforrn); B e s etzte,
abgetrennte und verlorene Gebiete in ihrem
Ausharren gegen dauernde Bedrängung; endlich Länder
und Völker nach Außen- und Jnnenpolitik, Parteiwesen,
Wirtschaftsverhältnissen. Jn allen diesen Gruppen wird der

Leser den. in seiner verwirrenden Fülle das Jahr über viel-

leicht nur flüchtig aufgenommenen Stoff gesichtet, geordnet,
zusammengefaßt, durchleuchtet und gewürdigt, das Bedeut-

same herausgehobcn, Eigenartiges und Fesselndes einge-
streut, das Ganze ebenso sachlich als. eindringlich dargestellt,
bei abweichender Ansicht gleichwohl sich belehrt und angeregt
finden.

«

11.

Die englischen Rüstung-sausgaben seit dem Wellkriege
-

Von Dr. Elsa Fied·ler. 1929, Akademische Verlagsges
m. b. h» Leipzig. Preis: kart. 8 RM. (Aus »Beiträge zur

Finanzkundse«,Band 11.) —- Rüstungsausgaben entziehen sich
bekanntlich nach Möglichkeit der allgemeinen Kenntnis. Die

Wehrhaushsalte werden mehr oder weniger verschleiert Ver-

g

waltunigsbesonderheiten, Überlieferung, politische Taktik usw-
wirken dabei mit. Gegenstand der vorliegenden Untersuchung
sind die englischen Wehrausgsaben, denen in einem späteren
Bande die deutschen folgen sollen-
Rüstungsausgaben von den anderen Staatsausgaben wissen-
schaftlich einwandfrei abzugrenzen und auch den»schwierigeren
Verhältnissen der Dominien wie Indiens nachzugehen. Ver-

gleiche mit anderen Staaten sind gezogen· Die Unter-

suchungen schließenmit den für 1929 geltenden Zahlen ab.

Diese Finanzuntersuchungen sind in gegenwärtiger Notzeit
besonders warm zu begrüßen. Ganz besonders würde eine

wohl später folgende Gegenüberstellung der deutschen Wehr-
ausgaben smit denen der übrigen Mächte interessieren. 20.

Mc Taggarl: Pferd und Reiter. Ein Schlüssel zum Er-

folg im Reitsport. Mit einem Geleitwort von Feldmarschall
Viscount Allenby, zahlreichen Textabbildungen u. 27 Tafeln.
Autorisierte Übersetzungaus dem Englischen von Carl Habig
und Paul v. Anthoine. Verlag Paul Parey, Berlin. Groß-
oktav. Jn künstlerischem Ganzleinenband 20 RM. —- Das

eiiglische Original des Buches: Mount and Man. A Kezs to

better Horsemanship hiat in England vier starke Auflagen
in TM Jahren gehabt. Es bringt anschaulich durchdsachte
praktische Erfahrung-en in knapper Form. Dadurch ist es

für den Reiter lehrreich und lesenswert. Unterstützt durch
zahlreiche charakteristische Zeichnungen und künstlerische
Tafeln gibt das Buch einen lebendigen Abriß aller Be-

ziehungen zwischen Pferd und Reiter und einen »Lehrgang«
der Reittechnik vom Schrittreiten bis zum Springen, auf-
gebaut auf dem Prinzip des ständigen Gleichgewichts im
Sattel. Der Verfasser, vollendetster Reiter und Reitlehrer,
verfügt über eine große sinternationale Reiterfahrung Er

lehrt größte Sympathie zwischen Pferd und
Reiter an einer Fülle von Beispielen.» Alle Fragen, die
mit dem Verständnis des Pferdes und der Ausübung des

Reitsports zusammenhängen, werden behandelt: Sitz, Zügel,
Länge der Bügelriemen, Form des Sattels, Psyche und

Artverschiedenhesit des Pferdes, Reiten über Hindernisse,
Renn- und Turnierreiten, Anwendung von Peitsche und

Sporn, Fragen des Reitunterrichts, Reitenlernen von Kin-
dern und älteren Menschen, Art der Stalleitung u. a. m.

Die Ausstattung des wundervollen Buches ist sehr gut:
Klarer, sehöngeschnittenerAntiquadruck auf federleichtem
englischen Alfapapier, zahlreiche flotte technischeZeichnungen,
27 Tafeln und ein künstlerischer Ganzleinenband R.

Das Trainingsbuch des Leichiaihleten. Unter Mitarbeit

erster Fachleute und Meister herausgegeben von Dr. Otto

Peltzer. Mit 159 Abbild. Mehrfarbige Umschlagzeichn.
von Prof· Ludw. hohlwein 6., neubearbeitete Auflage.
Stuttgarter Sportverlag Dieek ör, Co. Preis: geh. 5,50 RM.,
geb. 7,25 RM· — In erster Linie verhialfen die neuen Lehr-
methoden Peltzers und seiner Meister-Mitarbeiter dem Buch
zum Erfolg; denn sie brachen mit der alten Lehrauffassung,
die durch schemiatische Trainingsaufgaben und Tabellen zu
belehren sucht. Sie geben nicht mehr allgemein gültige
Trasiningsregelm sondern Trainings grundsä tze, deren
individuelle Befolgung jeden Leichtathleten auf dem Wege
des Erfolg-es zusm Ziel, zur persönlichen Hächstleistung,führt.
Der Verfasser hat unter Berücksichtigungder Amsterdamer
Erfahrungen das Buch gründlich durchgearbeitet und durch
Beigabe neuer, interessanter Aufsätze und der vielen wert-
vollen Bilder erweitert. Gerade jetzt zu Beginn der neuen

Trainings- und Wettkasmpsssaison empfehlen wir das Buch
des deutschen Weltrekordmanns allen Aktiven als aus-

gezeichneten helfe-r bei ihrer Arbeit. 20.

Ratgeber und Musierhefi für Bewerbungen der Versor-
gungsanwärter erausgegeben von der Schriftleitung der

Zeitschrift »Fortbidung«. 5. neubearbeitete Auflage. 1929.
S. Gerstmann’s Verlag, Berlin W 10, Lützowufer 5. Preis:
1 RM. — Was der Versorgungsanwärter bei Bewerbungen
um eine Zivilstelle grundsätzlichwisse-n muß. Was hat der

Versorgungsanwärter nach erfolgter Vormerkung für den

Werbt Abonnenten für das ,,Militär-Wochenblatk«!

.
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Die Schrift versucht die
,



s

1851 1929 — Militär-Wochenblatt — Nr. 45 1852

Beamtendienst zu berücksichtigen? Beilagen: Zentrale
Melde-stellen. 9 verschieden-e Muster. Das heft ist ein Aus-

zug aus den Anstellungsgrundsätzen und ein guter Ratgeber
und Helfer für jeden Versorgungs- und Anstellungs-
anwärter. 5.

Beihilfen bei Krankheits-, Geburts- und Todesfällen Mot-
standsbeihilfen) für Reichsbeamte und Soldaten der Wehr-
macht. Erläuterung der Neufassung der Grundsätze von

Dr. E. Schilling , Ministerialrat im Reichssinanzministe-
rium. 1929, Verlag Trowitzsch äs- Sohn, Berlin-Frankfurt
(Oder). Preis: in Ganzleinen geb. 5 RM. — Auf mehr-
jährige Erfahrungen gestützt, werden vorstehend die Grund-

sätze für Gewährung von Notstandsbeihilfen nach dem Erlaß
des Reichsministers der Finanzen vom 11.12.29 (1B 14 894
— ·RBB. 1928 Nr. 1656 S. 197) erläutert und durch Bei-

spiele verdeutlicht. Die Schrift will nur Anhaltspunkte geben,
keine amtliche Auslegung. Da das Buch nur in beschränkter
Zahl gedruckt wurde, empfiehlt es sich, Bedarf eiligst auf-
zugeben.

«- 11.

Deutschland krankt daran, daß Geld fehlt; Geld für das,
was man sich leisten möchte, und ,,nicht kann«. Aber —

wunderbar, für Kind, schlechte Theater, für minderwertigen
Tand, nur weil die Mode ihn vorschreibt, ist noch immer

Geld dagewesen. Nur für Bücher hat man ,,keine Mittel

übrig«.
einganzes Volk wieder hinzuführen zu wahrhaft reinen

Quellen und guten Büchern. Die Knaur-Standard-Bände

(Berlag TH. Knaur Nachf., Berlin), die zum Bandpreise von

2,85 RM. in Ganzleinen, 3,75 RM. in halbleder, 4,80 RM.
in Ganzleder erhältlich sind, stellen hinsichtlich des Preises
als auch des dafür Gebot-enen Höchstleistungendes deutschen
Verlagswesiens dar. Gustav Freytags Werke waren im ver-

gangenen Jahre .bere-its erschienen· Daneben jetzt Bis-
marcks Gedanken und Erinnerungen — alle drei Bände voll-

ständig in einem Band; ebenso das mit Kupfsertiefdruck-
reproduktionen Menzelscher Bilder geschmückteWerk Car-

lyles über Friedrich den Großen und der gleichfalls illu-

strierte Roman Mereschkowskis Leonardo da Vinci. —- Zum
erstenmal erscheint nun auch ein geographischer Atlas zu
dem überraschsendniedrigen Preise, herausgegeben von Dr.

Johannes RiedeL 40 farbige Haupt- und Nebenkarten,
außerordentlich gut gedruckt, wie übrigens sämtlich-eBücher,
dazu 90 statistische Spezialkarten, zahlreiche Tabellen und ein

Verzeichnis von über 20 000 geographischer Namen. Zu-
sammenfassend kann wohl gesagt werden, daß diese ,,Knaur-
Standard-Bände«, deren Zahl eine ansehnliche höhe auf-
weisen, wenn es sich um die Empfehlung vorzüglich-er und

preiswerter Bücher handelt, an vorderer Stelle genannt
werden müssen. .

Wakter Flex ein Denker des Weltkrieges. Ein Beitrag
zur literaturgeschichtlichen Wertung deutscher Kriegsdichtung.
Von Johannes Klein-. Marburg a.L., N. G. Elwertsche
Verlagsbuchhandlung, G. Braun.«1929. Preis: broschiert
5 RM. — Elf Jahre nach Walter Flex’ heldentode erscheint
das vorliegende Werk, das die Vorbereitung des Kriegs-
erlebnisfes, wie dieses selbst an unserem Dichter zusammen-
faßt. Unter den Krsiegsdichtern hat sich Walter Flex je
länger, desto mehr behaupten können. Er ist nicht ohne wei-
teres unter die anderen Dichter einzureihen, vielmehr hat er

den Versuch gemacht, eine fortlaufende nationale Welt-

anschauung aufzubauen Er ordnet den Krieg, den er be-

jaht, gewissermaßen in sein weltanschauliches System ein.

Die Reinheit und Klarheit seiner hingabe erhebt ihn aus

der dichterischen- Umwelt. Die große Zahl seiner Verehrer
wird dieses Buch willkommen heißen, und dieses neue eigen-
artige Werk wird dem Dichter neue Freunde zuführen. 14.

Taschenbuch für Mitglieder des Deutschen Offizierbundes,
1929X1930. Selbstverlag des DOB. Berlin 1929. Preis: bei

Abholung 1 RM.; 1,30 RM· bei Voreinsendung des Be-

stellers durch Postscheckkonto Berlin Nr. 116 298; bei Nach-
nahme 1,50 RM. — Das handliche Buch umfaßt auf etwa

500 Seiten: die Gliederung des DOB., Satzungen, Versor-
gung und Fürsorge, Berechtigung zum Uniformtragen, Be-

stimmungen aus Standortdienstvorschriften, Verzeichnis der

Und dabei leisten die Verleger das denkbarstek um
«

Vergünstigungeu und Empfehlungsanzeigen für Mitglieder
des DOB., Raum für Anschriften. Das Buch ist auch für
Nichtmitglieder wertvoll durch seine vielseitigen Mitteilungen
für Einkäufe, Reisen usw. v. A.

Sport im Bild. Das Blatt der guten Gesellschaft Verlag
August Scherl, Berlin. Preis des heftest 1,50 RM. — Die
Nummer vom 16. Msai steigert die Lust zur Reise, stimmt die
Damen besinnlich in bezug auf ihre Kleidung zu Beginn des

Sommers und für Berlins erste Festspielwoche. Aber sie findet,
was sie sucht, in einer besonders dafür durchdachten Folge
von Modeberichten und Zeichnungen. Bilder aus der Ge-

sellschaft, herrliche Ausnahmen von J. v. heismburg und be-

sonders gut geglückte Aquarellen von E. v. Roux wechseln
mit der hingehauchten Linienführung von M·.f)inz. Plau-
dereien,Klubnotizen, Erzählungen und Ratschläge tragen das

Ubrige zur angenehmen Unterhaltung durch diese Hefte bei.
25.

Deutscher Offz.-Bund (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b)..
Nr. 14:·Ein fürstlicher heerführer. Die Genfer Beschlüsse
gegen die Abrüstung. Währung und Staatsfinanzen Die

Ereignisse im Baltikum 1919. Die Ruhensvorschriften und

das Reichsversorgungsgesetz. — Kampf und Spiel (Sportztg.
fur den Wehrkreis II). Nr. 5: Warum wollen wir Kraut-

schwimsmen? Ein hoheslied des Barrenturnens. Fußball
im. Wehrkreis II. — Kugel und Schrot. Nr. lo: Zur Ge-
schichte des Schießpulvers. — Kriegskunst in Wort u. Bild.
Nr. s: Ein Tag in der Verteidigung. Abenteuer eines
Ubootes. — Der Heimatdienst. Nr. 10: Währung und Wirt-
schaft. Zur Lage in Russland — Der Weg zur Freiheit«
Nr. 10:· Das Problem des Pazifismus. Die Bewegung
gegen die Kriegsschuldlüge. —- österr. Wehrzeitung. Nr. 19:

Gruß an unsern neuen Bundeskanzler. Die Pflichtverletzungs-
kommission über die Piaveschlacht. Abrüstung zu Land und
See. Nr. 20: Jnnenpolitik der letzten Woche. Grandi in

Budapest österreichs wehrgeograph. und wehrpolit. Lage.
Osterr. Eharakterköpfe. — Welt und Wissen. Nr. 19 u. 20:

Konfuzianismus und Taoismus. haften die Eltern für die

Schiadensstiftungen ihrer Kinder? — Das Jieue Blatt.
Nr.21: Weltuntergang und Menschheitserrettung Wo.

Verschiedenes
vBerftärkteDeutschenhetze in Polen. Die an sich bedauer-

lichenVorgänge in Oppeln — die aber als Einzelfall gegen-
über unzähligen poln. Provokationen zu werten und bereits

einerstrengen Untersuchung unterworfen sinds — haben eine
standig steigende hetze gegen alles Deutsche in Polen her--
vorgerufen, die z·T. groteske Formen annahm. Mit weni-
gen Ausnahmen beteiligt sich daran die gesamte poln. Presse
und fordert eine lange Reihe von den schwerstwiegenden bis
zu gehässigen, kleinljchen Maßnahmen gegen die Deutschen
in Polen und das Deutschtum überhaupt Boykott deutscher
Waren, Bücher, Filme, sogar Musik. Sofortige Enteignung
alles deutschen Grundbesitzes in Polen, ja Einverleibung
Oppelns und Ostpreußens wird unter wüster Beschimpfung-
deutscher Barbarei und Lob polnischer Kultur propagiert.
Jn diesem Sinne fanden Kundgebungen besonders von

Studenten in Krakasu, Thom, Posen und anderen Städten
der Westprovinzen statt, die in Posen zu schweren Aus-
schreitungen führten. Wohl im Zusammenhang mit der«

verstärkt deutschfeindlichen Stimmung ist die Enteignung
deutschen Grundbesitzes neuerdings verschärft worden. Der·

»Monitor Polski« veröffentlicht fortlaufend Listen deutscher
Güter, die zur Liquidation bestimmt sind. Von 84 bisher-
ausgeführten sind 47 kleinere Besitzungen bereits vom Staat
übernommen worden. Die größten sind die des herrn
v. hardt mit 5913 ha und des Grafen Schwerin-Schwanen-
felds mit 4673 ha. Nach etwa 14 Tagen haben die bisherigen

Besitzer zu räumen, sonst werden sie gewaltsam durch den

Gerichtsvollzieher entfernt. Dabei stellt der Liquidations-
erlös nur einen Bruchteil des wahren Wertes dar, ja es ist
sogar vorgekommen, daß bei Aufwertung der Grundlasten
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und den hohen Kosten des Enteignungsverfahrens den von

haus und Hof vertriebenen Siedlern noch eine Rechnung
vorgelegt, dann allerdings ,,im Gnadenwege« erlassen wurde.
—- Die oben geschilderten Vorgänge sind übrigens eine be-

zeichnende Antwort auf die kürzlich stattgehabten pazifisti-
schen dtsch.-poln. Verbrüderungsveranstaltunge1«i, bei denen

man sich im Kleide unschuldiger Lämmer der friedlichsten
Absichten versicherte. 5.

Zehn Jahre Versailles. Der Arbeitsausschuß Deutscher
Berbände hatte die mit ihm zusammenarbeitenden Verbände

zu einer Besprechung eingeladen, um die Einheitlichkeit und

Uberparteilichkeit der zum 28. Juni d. J. geplanten Kund-

gebungen gegen das Versailler Diktat zu sichern. Jn der

Aussprache wurde Einmiitigkeit darüber festgestellt, daß
dieser Tag die einheitliche haltung des deutschen Volkes dem
Diktat gegenüber erkennen lassen müsse. Daher soll für die

Veranstaltungen der sogenannte »Burgfrieden« gelten, d.h.
es sollen alle innerpolitischen, organisatorischen oder persön-
lichen Angriffe in Reden und Entschlüssen vermieden wer-

den. Jn diesem Sinne werden die einzelnen Berbände ian
ihre Gliederungen einwirken. Der Arbeitsausichuß Deut-

scher Verbände richtet nunmehr auch an die breitere

Offentlichkeitdie dringende Bitte, die zehnjährige Wieder-

kehr des Tages der Unterzeichnung des Versailler Diktates
als Anlaß zu einer das ganze Volk erfassenden einheitlichen
und überparteilichen Kundgebung gegen das Bersailler Diktat
und die Schuldfrage zu nehmen. Am 28. Juni muß jeder
innere Streit vor der Bekundung des deutschen Willens

nach außen zurücktreten.
Gasschulztagung des Jnlernaiionalen Roten Kreuzes. Zur

Fortsetzung der im Januar 1928 in Brüssel begonnenen Ar-
beiten hielt das Jnternationule Rote Kreuz in Rom vom

22. bis 25.4.29 eine Tagung über die Gasschutzfrage ab.
Es hält an seiner Auffassung fest, daß die Gasgefahr trotz
der internat. Verträge besteht und Schutzmaßnahmen für
die Zivilbevölkerung möglich und notwendig sind. Damit

sind die Sachverständsigen des Roten Kreuzes über die Ber-

suche der Pazifisten, den Gasschutz als utopisch darzustellen,
zur Tagesordnung übergegangen. Drei Unterausschüsfe zur
Behandlung folgender Spezialfragen wurden eingesetzt:
1. Allgemeine Maßnahmen für individuellen und kollek-
tiven Schutz gegen Gasangriffe; 2. Studium der verschie-
denen Schutzmittel; 3. Organisation und Ausbildung von

Rettungskommandios, hilfeleistung an Gasvergiftete, Er-

richtung von Sammelpunkten, Erziehung der Bevölkerung
für den Ernstfall, Gründung von Laboratorien zum Stu-
dium der vom Gegner verwendeten Giftgase. Zur Durch-
führung des kollektiven Schutzes wurde die Anlage
von Depots mit Mitteln, die dias Gas neutralisieren und

vergiftetes Wasser und vergaste Lebensmittel wieder genieß-
bar machen können, für notwendig erachtet. Ferner die

Schaffung allgemeiner Zufluchtsstätten bzw. die organisator.
Vorbereitung bewohnter Gebiete unds der Städte für den
Ernstfall Da für die Vorbereitung des individuellen

Schutzes vor allem die Aufklärung der Einzelversonen
wichtig ist, beabsichtigt das Jnternationale Rote Kreuz, jede
dahingehende Arbeit zu unterstützen. Es wurde angeregt,
alle hergestellten Filme, Aufklärungsdruckschriftenund An-

schläge in Genf zu sammeln, damit von dort aus eine um-

fassende Belieferung der angeschlossenen Verbände erfolgen
könne. Die Versammlung beschloß, dem internat. Komitee

zur Förderung der Gasschutzarbeiten einen Wettbewerb

vorzuschlagen zur Erfindung eines möglichst empfindlichen
Reaktionsmittelg, durch das auch die geringsten Gasbestand-
teile in der Luft festgestellt werden können, und einen wei-

teren Wettbewerb für Gasmaskenfabriken zur Herstellung
der zweckmäßigstenMaske, deren PMS jedoch eine fest-
gesetzte Grenze nicht überschreiten darf. Weiterhin wird
als Borbereitungsmaßnahme empfohlen: die Bildung von

Rettungskommandos, die Ausbildung von Krankenträgern
und Jnstrukteuren und die Verwandlung von Privathäusern
in Schutzstellen. Schließlich wurde in großen Zügen ein

Wettbewerb für eine Reihe von Gasschutz·mitteln, wie

Ventilatoren, Filter und gasdichte Behälter fiir Lebensmittel

usw., beschlossen. Deutscher Luftschutz E.B.

Ein Gaskrieg-Denkmal. Zur Erinnerung an die Eröffnung
der GaskriegführungH durch die Deutschen in der 2.Ypern-
schlacht am 28. 4· 15 wurde bei Steenstraete ein Denkmal ent-

hüllt Der Militärgouverneur von Paris, General Gouraud,
und der belgische Kriegssminister, Graf von Brocqueville,
waren zugegen. Der Gedenkstein soll die Erinnerung an die

französischen und belgischen Truppen, gegen die sich dieser
erste Gasangriff richtete, wach erhalten. Seine Inschrift
lautet: »Am 22. 4. 1915 wurden die Truppen der 87. Territor.-

Jnf.-Div. und der 45.Jnf.-Div. durch die ersten Gaswolken

vergiftet. Seit dieser Zeit haben täglich Opfer dieser scheuß-
lichen Kriegführungsmethode ihr Leben verloren.·« Die
Namen aller französischen und belgischen Einheiten, die an

dieser Schlacht teilgenommen haben, sind auf dem Denkmal
vermerkt. Der englischen Truppen ist keiner Erwähnung
getan. General Gourands und Graf von Brocqueville haben
diese Unterlassung-als sehr bedauerlich bezeichnet. (A., N.,
a. Air F. Gaz. vom 2.5.29.) 66.

Flugzeugunfälle. An der Themse ereignete sich zwischen
Weybridsge und· Shepperton ein schweres Flugzeugunglück.
Ein« Apparat des Luftfahrtministeriums begann, als er

Weybridge passierte, zu schwanken. Augenzeugen sahen
deutlich, daß ein Flügel herabhing. Als der Apparat über

der Themse wsar, brach auch der Schwanz, und das Flug-
zeug fiel in eine Wiese direkt am Ufer des Flusses. Der

Pilot verbrannte in den Trümmern. Der Beobachter ver-

suchte, sich vorher durch einen Sprung aus der Maschine zu

retten, wurde jedoch ebenfalls sofort getötet. (»Schles. Zig«
249, 18.5.29.) .—— Auf dem Flugplatz Aspern bei Wien er-

eignete sich beim Borführen eines Sportflugzeuges ein töd-

licher Unglücksfall. Der Pilot Wilhelm Mejo aus Düfseldorf
führte auf einer deutschen Phönix-Sportmaschine eine Reihe
von Kunstflügen vor, in deren Verlan er von einem Sturz-
fluge in einen Rückenflug übergehen wollte. Dabei rissen
die Anschnallgurte, Mejo stürzte aus einer böhe von 200 m-

ab und war sofort tot. Die Maschine wurde zertrümmert.
(»Kreuzztg.« 171, 9.5.29·) —- Jn der Nähe von Bndapesk
stürzte ein Verkehrsflugzeug in die Donau und versank in

den Fluten. Augenzeugen berichten, daß auf dem Flug-
zeug, als es sich gerade über der Donau befand, eine Explo-
sion erfolgte, durch die eine Tragfläche abgerissen wurde.
Die Maschine stürzte mit den Jnsassen sofort in den Fluß.
Feuerwehr, die sofort zur hilfeleistung anrückte, konnte

keine hilfe bringen, da zunächst nicht einmal festgestellt
werden konnte, wo das Flugzeug in den Wellen verschwun-
den war. Pioniere und Taucher sind zur Durchfuchung des

"

Strosmes aufgeboten worden. (»B.B.Z.« 229, 19.5.29.)—
Bei Pancsova an der Donau geriet das von Bukareft nach
Belgrad fliegende Verkehrsflugzeug in einen Wirbelsturm,
überschlug sich dreimal und stürzte dann in einen Wald-.
Die vier Fluggäste und der Führer' wurden verletzt und

mußten ins Krankenhaus übergeführt werden. Das Flug-
zeug ist völlig zertrümmert. (,,Kreuzztg·« 170J29.) — Ein

eigenartiges Unglück ereignete sich auf dem Miliiärflugplalz
in Eger. Ein Flugzeug, in dem sich nur dser Mechaniker,
jedoch. kein Pilot befand, geriet ins Rollen und stieg in eine

Fjöhe von 200mi auf. Der Mechaniker, der von der Steue-

rung des Flugzeugs nichts verstand, sprang rechtzeitig ab
und erlitt nur leichte Verletzungen Bald darauf stürzte das

Flugzeug zu Boden und wurde vollständig zertrümmert.
(,,B.B.Z.« 224X29.) —- Bei den Luft-manövern der Bundes-
armee der Vereinigten Staaten stürzten zwei Flugzeuge
offenbar nach einem Zusammenslosz aus über 4000 m

Höhe brennend ab. Ein Leutnant, der sich in dem Flugzeug
befand, wurde getötet. Er blieb mit dem Fallschirm, in
dem er abspringen wollte, asm Flugzeug hängen. Das Flug-
zeug selbst schlug hinter einem Wohnhaus auf und setzte eine

Garage in Brand. Der Pilot des anderen Flugzeuges
sprang mit dem Fallschirm ab. Er wurde schwer verletzt.
An dem Manöver nahmen 104 Flugzeuge teil. (»Schles.

k) Entspricht nicht den Tatsachen. Die Franzosen ver-

wandten von Kriegsanfang an hand- und Gewehrgranaten,
die mit giftigeren Gasen gefüllt waren, als das von-- dtsch.
Seite abgeblasene Chlorgas Schriftltg.
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Zig« 253X29.) — Ein sranzösischesWasserflugzeug, das den

regelmäßigen Dienst zwischen Algier und Marseille versieht,
fuhr beim Start in Marseille gegen ein im Wasser schwim-
mendes Hindernis, das der Pilot nicht bemerkt hatte, und

überschlug sich. Der Pilot konnte sich retten, während vier

Passagiere ertranken. (,,B. B.Z. 233X29.)

Jm Lande Aman Utah-. Jm Berliner Ufa-Paoillon am

Nollendorfplatz fand am 27. Mai die Urausführung des vor-
genannten Films statt. Der Film ist vom Sowkino aus-
genommen. Über die höhen des hindukuschgebirges zog die
russische Expedition — zu Fuß —- im Auto —- auf Kara-
wanentieren — auf seltsamen Flößen über gewaltige Ströme.
Weiter gleiten auf der Leinwand Vorüber: öde Wüsten,
Ruinen seit Jahrtausenden hingesunkener Städte und Burgen,
wie Reste buddhistischer Tempel. Auf den Spuren der

eroßen
Eroberer Dschengis Ehan und Timurlenk lernt man

fghanistan in wunderbaren Ausnahmen kennen. Nomaden
auf ihren gewaltigen Zügen über die Verge, Handwerker
und Landleute bei ihrem Tageswerke mit ihren seit Jahr-
tausenden unverändert gebliebenen Handwerkszeugen und
dürftigen hilfsmitteln ziehen in buntem Wechsel vorüber.
Auch Aman Ullah mit seinen Reformen, die ihm zum Ver-
hängnis werden sollten, sehen wir in persönlichem Ein-

greifen. Ein seltsames Schicksal will es, daß gerade am
Tage der Uraufsührung dieses Films die Nachricht durch
die Presse geht, daß alle Reformen Aman Ullahs auf-
gehoben sind und nur englische und türkische Offiziere
Afghanistan künftig betreten dürfen; sämtliche Sowjetleute
seien ausgewiesen. Das gehört wohl auch zum englischen
,,Mandat« über den Erdball? 14.

Die Pfingsitagung der kösener s. c. in Kösen behandelte
in lebhafter Aussprache Bestrebungen zum Zusammenschluß
der studentischen Organisation, sowie Fragen vaterländischer
Erziehung und körperlicher Ertüchtigung der Jugend. Eine
würdige Gesallenen-Gedenkseier bildete den Abschluß. —- Jn
Weinheim a. d. Bergstraße und auf der Wachenbur fand
auch in diese-m Jahre eine Pfingsilagung des Weingeimer
Verbandes alter Korpssiudenlen und der Korps des W. s.().,
verbunden mit einer Feier für die Kriegsgefallenen, statt.
Fragen der körperlichen, wie geistigen Erziehung unserer
Jugend standen im Vordergrund der Beratung.

Das Wehrkreiskommando lll veranstaltet auch in diesem
Jahre am 8.6.1929, 20 Uhr, im Deutschen Stadion Berlin-
Grunewald, ein Milikärmassenkonzeri. hieran nehmen
20 Musikkorps der brandenburgischen und schlesischen
Truppenteile (etwa 800 Musiker und Spielleute) unter

Leitung des heeresmusikinspizienten Pros. Oskar hacken-
bergier teil. Zum Schluß: Großer Zapfenstreich mit ab-

schließendemRiesen-höhenfeuerwerk. Karten von 3,2, 1 RM.
und Schülerkarten 50 Ps. bei Bote K Bock, Theaterkassen
A. Wertheim und Jnvalidendank. -

lRinier-undTruppenvereinigungeul
Nachrichicnblätter sandten ein:

30 so F» Je RO o4, Nr··35- JOIRO lo-
R. I. R. 201, Nr, 101. Ie.da. R. 47, Nr. Is.

s. Obw. Div.: Karlsruhe, Z. Ti» 8,30 abds., 4

JahreszeitenHebelstr 21.
foh Stammtiich Breslam s. Di» 8 abds., Haaiegaft tätte, Tauentzienplatz.
bren. U. 8: Berlin, s.Di-, 8 abds., Natl. Kl. Kameraden-V: 2. Do.,

8 abds., Krgu V. H. .

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kafino, Linistr. 25.
iOberst v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)

U. bayr. I. R.: Passau 16., 8 abds. altes Offz. Kafino
J. R» ist Berlin, 18., de. Kas.

»

«

I. R. 298 Berlin, s. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfurstendamm 226.

's. R. 30: Berlin, s. Fr» 8,15 abds., Siechen, Bebrenftr.
J. R. tät Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
F. R. 48x Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas. -

J. R. bist Berlin, s· Mi., 8 abds., de. Kas. — Hannover, 1. u. Z. Di.,
8 abds., Pschorrbräu, Thielenplatz.
Füs. R. 73x Berlin, s. Mi., s abds., de. Kas.
J. R. Ist Bremen, s. Do» 9 abds.,- Rest· Senator, Fedelhören 7.
J. R. 77: Hamburg, s. Mi., 8 abds., Pagenhofer am StefanspL Hannover,

s. Mi., 8 abds., Pilsener Urquell, Windmühlenstr.
J. R. N: Hamburg, Z. Fr» 8 abds., Offz. Kasina Mönckebergstr.18.

R. I. R. M: Berlin, 1. u. s. Mo.. 8 abds., de. Kas-
J. R. Us- Berlin, 2. Mo., 8 abds.. de Kas
J. N. 146x Berlin, 10. 6. 29, 8 abds., de. Kas.
J. R. last Berlin, Z. Snbd., 8 abds., de· Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kraniers Rest-, Angelburger Str. 40.
« ·

J. R. 173: Hannover, s. Snbd., 8 abds., »St. Hubertus«, Ae idientbor-
platz. — Mülbeim-Ruhr, s. Sntg., II vorm» Vereinsheim orfbauer,
Ezziirgbofer Str. 109.

J. R. l72t Frankfurt a. M., Z. Mo., 8,30 abd»s.,3 Hasen, Rathenauplatz.
R. J. R. Abt Berlin, 20., 8 abds., Pschorrvrau, Potsdamer Platz.
R. J. R. WI: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratsieller.
Ref.8äg.Vatl. list Berlin, Z. Do., 8 abds., Jägerhof, Eisä ser Str. 47.
M. G.Abi. d. dtfchtu III-meet Berlin, s. Fr., 8 abds., s est. Zum alten

Astanier, Anhaltftr. 11.
»

Drag. R. lis: Berlin. 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfurstendamm 225.
Duf. R. 14: Kassel, s. Mi., s abds., Kasino Wolfsschlucht.
Felde. R. lis: Berlin, 15., s abds., Fischer, Ansbacher Str, 55.
Feldrn R. 66: Berlin, s. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,

8 abds., Bahnbofswirtschaft.
Felde-. R. AU: Berlin, s. Fr., 8 abds., Nati. Kl.
Fusa. R. 4: Berlin, Is» s abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.

Fußn. R. lst Kassel, s· Fr» Rest. «Heriules«, Hohenzollernstn
Fuß-n R. 20t Berlin. Z. Do» 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,

de. Offz. Kasina Mönckebergftr. Is.

Offze. d. bayer. schwer.Artl.: München, s. Do» ,,Bauerngirgl«, Residenzstr.
«

Garn-Pi. Van: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmarh Voßstr.12.
Tel. Bat. 2: Berlin, Z. Do., 8 abds., Rest. Belvedere, Jannowitzbrücke 2.
Tel. Bat. It Dresden, s. Snbd., 7,30 abds., Offz. Kasino, Nachr. Abt. 4.
Trainssbn It Dortmund, s. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. Münster,

1. u. s. Snbd·, 8 abds., Civiltlub, Syndikatgasse 6.
«

Kraitsahrsdffi. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Loweubräu
Nrokodih 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. Z. Fr., 8«abds.,
Reichshof. Kronenftn 11. —- Leipzig, 20., 8 abds., Kasino, Dittrichring 42.
—

Königsberg 1. u. s. Do» 8 abds·, Berl. Hof, Vereinszimmer.
Flut-Offi« Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserteller Manchem 15.,

8 abds., Case Luitpold.
Offi. der Nachrichtentrnppet Württemberq, Stuttäart

s. Di» 8 abds., Offz.

Zeim,lf§t1iotå8tihltaserne.Bayern, München, s. r., s abds., Germania,
ana r. .

See-Difi.Meife: Frankfurt a. M» 1.u.3. Mi., 8,30 abds., Schaud, Augustiner-
bräu, Unionbaus, Stetnweg g.

EheimSeefoldaienz Berlin, s. Do» 8 abds., Zum alt. Astanier, Anhaltstr. 11.
Mairoi. R. Z: Braunschweig, lis. bis 16. b. sb, Mitgl. Vers. (Oberlandes-

gerichtsrat Dr. Heymann Braunschweig, Roonstr.11.)
Offi. der Schnhtruppe sama-unt Berlin, Z. Do., 8,30 abds., Hutb Bots-

damer Str. 139.

Die 1. Wiederf ensfeier des 2.Garde-Regts. z. F. findet vom. 7. bis
9. 6." 29 in Bxhtnmstatt. Anm. bis 15. 4. an Walter Schulz, Berlin N65,
Fennftraße 57.

· « » ·

Wiedersehensfeier ehem. Steinmetzsziisiliere Nr. 37. Der Vteinmetzbund
begebt vom 8. bis 10. 6. 20 in Breslau feinen s.,Rgts.-Tag iii Ver-

bindung mit dem 25. Stiftungsfeft des Breslauer Ver-eins- Alle ehem 37 er

tauch Res. u. de. Rgt· 37, J. R. 330 u. 455 und die Traditionstomp.
werden hierzu herzlichft eingeladen. (Bleul, reslau 16.:.Reiherw·eg43.)

Ehenn Angehörige der Masch. GenuAbk o. Am N. u. 28. 7. so seiert die
12. (MG.) Komp. 2. (Pr.) Inf. Rats» Lötzen, die Übernahme der Tradition
der ehem. Masch. Gew. Abi. s, Lötzen Alle ehem. Angehörigen der Abt.
werden berzlichft eingeladen (Moidenhauer, Lotzem WaldstrJ Wo.

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobung-m Dr. Hans Heinrich v. Koppenfels mit Freiin Gela v. Esch-
wege (Jeftädt-Potsdam).

— Wolf Werner Graf v. Schulenburg mit Gifela
Freiin v. Stralenheim (Dresden—Berlin), T Frhr. v. Luttwitz mit Fri.
Frida v. Oheim (Liegnitz). — Gerbard Christ, Lt d. R. a. D., mit Fri.
Gertrud May (Reichau—Breslau).

-

Verbindungen: Dr. Otto v. Sethe u. Frau Hildegard, geb-, Gollnick

(Breslau-Zimpel). —- Heimut v. Schaashausen u. Frau Margina» geb.
v. Johnfton (.Kleinilde, Bez. Hildesheim). —- Veit Ulrich v-. Beulwitz u·

Frau Gertraudt, geb. Ortloff (Rudolstadt). — Curio v. Russer-Petersdorf
u. Frau Germa, geb. Kühne iWanzleben). k Einar Graf zu Reventlow
u. inräfin Lilli, geb. Gräfin zu Reventlow (Wittenberg). — Albrecht Frhr.
v. Minnigerode-Allerburg, Rittm. d. R. a. D., u. Freifrau Anni, geb.
Himburg (Silterode).

Cebnrtenr Sohn) Fischer, Hptm u. Roma-Chef im 18. J. R. (Detmold).
—- Karl Augustv. d. Osten-Witzmitz u. Frau Wilhelmine, geb. v. Boddien

(.Köslin). —- Botho v. La Chevallerie u. Frau ursula, geb. Steppuhn
iLieteiui, Ostpr.). — Dr. Walter Frhr. v. Hundt u· Alien-Grotttau u.

Freifrau Helene, geb. v. Walleuberg-Pachaly- (Boitmannsdorf). — G. Moll-

mann, Kptlt auf Kreuzer ,,.Königsberg«,u. Frau Helga, geb. Hackert
(Wilhelmshaven). —- (Toct)ter) Heinrich v. Lersen u. Frau Erita, geb.
Rogalla v. Bieberstein (.bennstedt im Diihinartchen). ——» Gotthardt
v. Wallenberg-Pachaly u. Frau Wilma, geb-·Erckientz (Jatzdorfj. —

Dr. Baron Wilhelm v. Hahn u. Baronin Fulvia Constance, geb. Pauer
v. Budahegy iGenf). —- (Zwillinge) Harald Frhr. v. Grotthus u. Frau
Roswitha, geb. v. Klinggraf (Kriele).

·

Todesfälle: Max v. Fischeh Adm. ä l. des Mar. Offi- Kosz (Kle,l)-—
Urban Cleve, Hptm d. L. a. D. (Greifswald). — Otto v. Bennigsen,
Fahnenjunker im 8. (Pr.) J. R. (Dresdeu). »— Prof. Paul«Prohasel,Maj.
d. L. a. D. (Breslau). — Alexander v. Stulpnagel-Dargitz, Rittm.»a.D.

(Steitin). — Hans Scher v. Wildenegii iSchioß Gauernitz). «— Friedrich
v. Versen (Berlin). —- Frau Elara Ketule v. Stradoiiitz (Berlin). — Franz
Frhr. v. Humbracht, Maj. a. D. (Münster). ——, Heribert Callas, Optm a. D.

iBreslau). —- Juftus Moll, Hptm d. L. a. D. (Breslau). — Kurt o. Arnim,
Maj. a. D. (Petznick). — Dr. Fritz Schuiitman-Poibmann, Rittm a. D.

(Berlin). - Wo,
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Durch einen Bootsunfall kam in den Psingsttagen im Alter
von 27 Jahren der

Leutnant Kurt Juhle
mit seiner Braut Fräulein Karla Rohwedder anf tragische Weise
ums Leben.

Das Offizierkorps des 5. (Preuß.) Jnfanterie-Regiments be-
trauert schmerzlich den·1ahenTod dieses hoffnungsvollen jungen
Kameraden und wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Stettin, den 27. Mai 1929.

Liebmanm
Oberst und Regimentskommandeur.

son11abend, den 8· Juni, abends 8 Uhr,
G r o is e s

mit Zapfenstrejoh

20 Illusileltckps komm-indes lll

Leitung: Professor Oskats Hackenbessgets.
Heeres-Musikinspiziont. — Zum Schlus:

ausgeführt von der Firma Uebrijcler Bock,
. Berlin N.

Karten Zu S, 2. 1 Mk» sobiilerkarten 0,50 Mk.. bei Bote- Fz Bock-,
Lelpziger stralze u. "’1’kimentzienstralze, Thekiterkassen A. Wertheim,

Invalidendank, Unter den Linden St.

. I

Soeben erscheint-

Gneisenau
Seine Bedeutung in der Geschichte

und für die Gegenwart

Eine biographifche Studie von

Friedrich v. Cochenhausen
Mit zwei Bildern und 31 Stizzen

Geheftet RM. 6,—, Ganzleinen RM. 7,50

Ein verlorener Krieg mit seinen Folgen der wirtschaft-
lichen Not und Zwietracht im Innern, der politischen
Ohnmacht und Tributknechtfchaft nach außen —- das
war der Boden, auf dem sich bei Beginn des 19. Jahr-
hunderts in Preußen eine Führerpersönlichkeitdurch-
setzte, die in der Weltgeschichte nur selten ihres-gleichen
gehabt hat: Neidhardt von Gneisenau.

Die Zeit, in der wir leben, hat vieles Gemeinsame
mit der Zeit nach 1806. Sie fordert wie damals von

Jedem von uns Einsatz der ganzen Persönlichkeitfür
den Staat und Zurückstellungaller eigenen Wünsche.
Möge darin Gneifenau unser Führer und Lehrer sein.

Gneisenaus Leben zieht in diesem Buch in Sturm und

Kampf, in Stegegfreude und herben Enttäuschungen
an uns vorüber. Aber das Leben großer Soldaten
wirkt unsterblich weiter fort und erfüllt jeden, der

sich für ihre Taten begeistert, mit neuer Schaffens-
kraft und Berufgfreudigkeit

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn. Berlin SW 68

-

—

-.--..:.

1858

THIICOIU
l

. z-

esne Mailand-esse
I- NORDKAPRSISE

mit M.—s. ,,Monte 0livia« vom Z. bis 18. Juli. Fahl-preis
einschl. voller Verpflegung . . . . . von RM 270.- an

II- NOKDKAPKSISE
mit M.-s. »Monte 0livia·· vom 20.Juli bis 4. August. Fahr-

preis einschl. voller Verpflegung von RM. 270-- an

FJOKDREISE
mit M.-s. »Monte cervantes« vom 6. bis 14. Juli. Fahr-

preis einschl. voller Verpflegung von RM. 140-- an

I- sPITZZEKCENKEIsE
mit M.-s- ,,Monte cervantes" vom 17. Juli bis 7.August
Fahrpreis einschl.vollerVerpflegung von RM.320-- an

n. sbITzSEKCEnnSIsE
mit M.-s. ,,Monte cervantes"vom 8. bis 26.August. Fahr-

preis einschl. voller Verpflegung von RM. 320.- an

KOSTSNLOSE AUSKUNFT UNDDRUCKSAOHENDLIROH Dls
«

llamhtskgssilamstilisniselse dampfseniitkslsttsktiesellschatt
HAMSURS a - Hokzsnucks s

Oldenburger
Versicherungs- Gesellschaft

Errichtet

Versicherungen aller Art
Aus kiin fte und B e r atun g en bereitwilligst durch die

Hauptgefchäftsstellem
Telephon s Telephon

Berlin . . . . . . ..A6 Merkur· 6919 ; Köln . . . . . . . . . ..Rheinland 7993
Bremen . . . . . . . . . . ..s)ansa 1206 s KönigsbergsPr. . . . . . . · . .. 3320
Brestau . . . . . . . .. Stepban 33574 ; Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23623

Danzig . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26937 «

Magdcburg . . . . ..Stephan 40760
Dortmund ..: . . . . · . . . . . .. 7501 München . . . . . . . . . . . . . . . .· 21619

Erfurt . . . · . . . . . . · . . . . . . .. 466 Münster i. W. . . . . . · . . . . .. 22813

Frankfurt a.M....Tannus 2274 l Nürnberg . · . . . . . . . . . · . . .. 52764

Hamburg....03 Centrum 4403 s Olvenvurg . . . . . . . . . . . . . .. 1108

Hannover . . . . . . . . . . . . . . .. 30370 Stettin . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 32218

Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . .. 5123 Stuttgart . · . . . . . . . A. 63412
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten.

Norstehende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Vremen-Oldenburger«LebensversicherungsBank
Akt.-Gef., Vremen.
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H-

Wundlaufen, Blasen, Brennen der

FüBe, Wundreiten —- diese Übel ver-

hütet und beseitigt Gerlachs Geliwol-

Präservativ — Krem. Unübertrokkenl

seit 1868 im Gebrauch, in allen

Feld-Zügen ausgezeichnet bewährt.

l

In allen Apotheken
« und Drogerien

mark 1,— 0,70 0,50

.IIIISIISSG. l Anzeigen im

rot gesunde Ware ohne Abfall
«

-
«

2 Kugelkäse= 9 Pici». 3,95 I g Z·
«Mimar Wochenblatt

200 Harer Käse .... .· 3.95 Es haben stets
I Kugelk. u.100 Harzer 3,95 Zz den besten Erfolg!Ic. seib01d, Nortorf (l-lolst.) Ali 375

«

Rlllklkk
»du «  s8ssaek

stumm-winke-N0nNe-Ene-Aek

All-recht Mist-sen
Usesdons cis-uns 20

Uhren, Gold- und Bilder-waren

Vertragstirma-v.50Beamt.-Ver.

; Spreclimascliinen
F Haus-Uhren

'
"

ilerstellungniiclijed.Angi-hein
«

cis-Werkstätten. Preisliste um
«

sonst. Zahlungserleieliterune

säder - Kakus-te - sominerfriselien - Hotels - pensionen
II-IIIIIsts-s-sIIIIIssIIIts-Ists-IILIIIIIIIIIIIII-Ists-Ist-IIIIIIIII-III-Ists-III-IIIssssssstsssssssssssssss

«

sannst-ka- -s-. gösssss
- HISDKOY

. . erweckka seine Häsfe

Kasse-hats J sanatonuni «’w s«
ske- -

» , sfrsande und m-

sas Pol-III in Pommem. -

s

·«-.,; gewandert-sichert
speziaiheiianstait kiir sticht7 Riieuma, ischias, Praxis-meiden usw. .

- H
""

UWDUCSM -

300 Betten, ziiniii. m. ell. Komt.,Falirsrulil,s(-liöne Gesellschaftsräume.
ss

-

«

« E E I- s s Exz-

Moorbäder, sowie sämtl. medizinischen Bäder im Hause. Mediko-
meehenisehes 1nstitut. Jede Art elektr. Behandlung. Gyinnastin,
Masseure, Masseusen. Luft- u.sonnenbäder. Liegenallen. Ideale

Lage in eigenem an den Kurpark angrenzenden 25 Morg. grolz Parl(.

IsloclleALp s«

Ver-eiin-diesej does
findek manyinklich ·«

Es

Beide Häuser das ganze lahr geöffnet. Mitglieder des Dos. u.
Y ’

«

.

-

; Augustin-g ».pkspspckfe- ,

Angehörige d.Wenrmaeht find. weitgehendes Entgegenkommen.
"

« «M«"«""« «·««"s"«·"·"'

sankiiniiekg
JsergebirIe

Auskunft und Prospekte dureli die Verwaltung des Senetoriums l
’

(klauptnie.nn e. D. Niemann). —

i
"

s- qstsee had
. ——

—— « , · « a F
«

·.;»—
1n ruhigem Landbaus finden Jeclerzeir Erholungsuchende freundliche u » aus oktuna

1, Aufnahme-. Preis taglieli Mark 5,—. Gute Verpilegung. Wald und Bestempsohlewq HUH
’««"

usek It u non st n
Binnellsee in 5 Minut.

Zu erreichen- · ·

or z s l zp s Frau Helga P.Weber. sange- anfällig-allen
Prospekt

—-
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kleinkaiiber-Bijchse.
folgende Resultate:

Erk

Original — M an s e r — Kleinkaliber - Büchsen
führen haben . . .« sehützengilde ,,W.« in K., 2. 4.1929.

. · . Seit 4.lahren benutze ich lhre ()riginal-ltslanser—
Ich erzielte damit unter anderem

fünf Goldene lileisterschaftsnadeln (Deut-
seher Scliützenbund, lieichsrerband und Bayern
seher Kriegerhund), die

Meisterschaft

Zweiten, die

Deutsche städtemeisterschalt 29J30. die

Bayerische im schnell-
s

l

fe u er mit 20 Ringen Vorsprung gegenüber dem 1
l
l

l

liinzelmeisterschaft von Bez«ern, sowie

zwei erste Preise beim Deutschen Bundes-

schielzen in München, ferner wiederholt

170 und 169 Ringe-, 15 Sehan freihåindig. . .«

F. ic. in N.. 13.4.1929. Z

. . .1928 wurden Von unseren Mitgliedern folgende
olge erzielt:

Gildeniiieisterschaf"t,
Ganeinzelineisterschaft.

Gaugruppenmeisterschaft,
Gauvereinsmeisterschatt,
Provinzialverbandsmeisters(«haft,
«Provinzialverban(ls-Xx’anderpreis,

2. Landesverbandsmeisterscliaft,
was wir nicht zuletzt auf die Zuverlässigkeit der

zurückzus

»Die 0riginal-Mauser-Kleinkaliber—Büchse in der Hand
eines guten schützen heilzt nur ))sieg«!«

Büchsen.
. Wir besitzen 5 Original-Mauser- Kleinkaliber-

Priizision und Leistung hervorragend. Sitzt
ein schulz nicht wo er hingehürt, so ist der Fehler

hinter dem Schaft zn suchen (also beim schützen) ! . . .

! Grund :

J

A. N. in T., 12. 4. 1929.

Unser Verein führt nur Manser—Büc-hsen.

Bestes Material. beste verarbeitnng, beste

schulzleistungen . . .« A. H. in E.(Thüringen).12.4.1929.

l
I
l

i

J. El., Hauptsehietileiter in H. (Bayern), 13. 4. 1929.

l
l

l
l

l

l
!

Katalog Nr. 267 kostenlos (Erbitten Angabe, ob Interesse

für Kleinkaliber - Gewehre Pürschbü(«-lisen

-We r l( e A. - G.
Oberndorf X Neckar

oder Pistole-n)

Kameraden,
die Ihr deutsch denkt, wendet EYch
bei Bedarf an Wem
an Gleichgesinnte ans der bedrängten

Westmark an den Winzer

Clemens Busch-
Pünderich a. d. Music

der Euch Wein zum billtgstenEr-

zeugerpreis abgibt

fliielsels
Dentist staatl. ex.

B e rljn sW 19, Wallstr. 21J22
Untergrundbhf. Spittelmarkt
Röntgeushaboratoriuru

Technisches Laboratorium

Lichtslloohkrequenz— und

Kohlensiiureslzehendlung

sprechstundem
Montag bis Freitag 9 bis 4

Sonnabend 9 bis 1. M erknr 7929

Segen-ers Eu. ssEfehlenaefs
Firmen in Neukuppin J

Kltestes spezialgesehäft am Platze

für

Eise-Marsch
llauss u. Unmenge-site

IIGIISIOC III-S
- lslo a I- II a p i n ,

Friedrich-IIIllISl-nsstts- 27
Telephon 45 —-

Gegründet 1829

Der Raum eines Feldes

(40)(23 Inm)
kostet bei Aufgabe von

13 Anzeigen M. 6,— je ver-

öffentliohung, bei Aufgabe
von 48Anzeigen 20 WoRabatt

s s dl f s a e II S
Gegründet 1857

Psaiesshanellung
sämtlicher Biirobedark:
Von der sehreibmasehine, Bäre-

möbeln bis zur Wand- und Fuc-

bodenbelileiduug
Tat-stets s- Linqlcutn

Ferusprecher 206

cito ssttcllck
Neuruppln

silitäkcfkelttetl

trittst-sen - Handschuhe

- Wäsche - spukt-reitet ,

Million-klein
(Reichshallen-saal)

Am Dünhoffplatz

Täglich

Oberinusikineister
vom ehemal. l( Eimer-Franz-

GarcleGrenadier-Regiment2
Anfang wochentags 81x2 Uhr

Sonntags 6 Uhr!

Ausschaulc
von schultheilstärzenx

War-me untl kalte Küche
zu soljdeu Preisen.

im sonst-Ies-
bei

ll. ll. luden-sen s- sehn
Gr. m. b. H.

Pontia-n- lIoIse König-has
am Berliner Tor. Fernrni 4136

Viktoria- Fernrut
skkskze 85 set-data 1202

Vorteilhakte Bezugsquelle
sämtlicher Lebensmittel

llotel u. Iestaukant

Inhab: WILHELM MAAG

Blei-I - Stiel-Dicke
bei Neubabelsbergskotsdank

Für die Sommersaison nenherge-
richtetes Eotel nnd Pensionat,
auch für den rerwühntesten lu—

n· Ansiänder. Mit Bedienung» mit
und ohne Verpflegung zu soliden
Preisen. Für Vereine besonders

günstig geeignet Autobusver-

bindung Bahnhok Wanusee nnd
Bahnhof Neubabelsberg. Anruf:

Potsdam 2317.

list-agie. — fault-tells-

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwallstr. 32

cler
l« i e fe r a at

hunstvoller

Krieger- und

spott-
abzeieheu,

Fahnen,
Fahnenträgeh

Fahnen-

Schiirpen, 0kdensdelkoratioueu,
stielcereien aller Art-

itslcesschldt
zimmep. Kompleti sttla
W W

980:lsehk iS C In
Herren agspeiserimmusehr billig

Zohlungsetlelchferubsseoi»VERSIONS-«s eineE Ozanndkousm
oeg kund-i 1659 Konstva
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last-rate tu det- ,,spe(11teuk-'ketel« cle- Llllitiikswoehenblattes muten dauernde Beachtung.

Sehk.sektllllL
Wohnung-Lauten

· Höheltkanspokt
( lagst-hats- )

Bis-. Gleisansth Anh. Behan.

sophie - Obst-todte - strelze 15

:I

Telephon:
wilhelm 44, GO, 99, 1806, 6196

sekliastielstessseltles
Bahnspediteur

COIIIICII Islssss
solt 1882

Peräinandstkaöe 29J30
Amt Lichtertelde sammel-Nr. 5161

lieu-III-
1nland, Ausland, Ober-see

Wohnungstauscls spie-eher

Kopania Sco.
seklinssto litt

)
Halbgott-tit-

. ·

Allgemeine Möbelspechnon
und Abfuhrgeschäkt

lan.: längli;Ieanugxjun.
slheki schllnllc

since-I i. Its-ts-
Bergstrasesl Tel.: tegl.4040-42

erstad modsnksnspokj
M«b HOZIMMYS

W
Kontos- IIaIs steitevteg 63 IIIIIIIIIIIIIIIIICII

o e anspok speditioa — Lagektmg Königsstksso 51x58
Wohnung-wusch nöheitkauspokt—woh-mugstqusch Tolsphom 2202 a. 2270

sei-lin- llsnnovesss lntematiogaler Möheltransport

UMM co.M.
luternationales speclitionshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139
Eansa 1920—24

cito staates-
lssannover. Welsenstralze 6—8

Fernsprechen 6 3019

Ushelipesitioa
Wohnungsbeielsakfuag

Der Raum eines Feldes

(40 X 23 tun-)
kostet bei Aufgabe von 13 Äu-

zeigen M. 6,— je Veröffent-

lichung, bei Aufgabe von

48« Ameisen 20019Rai-sit

Broeckelmann sen.

81 Grund
liiskftikstensissase c

Telephon: 11, 12, 499

sähest-Isa- csst
Wohnung-bete Its-sag

lEAN WOLFEL NURNBERG
Melanchthonplatz 5—7

Tel.: 40363 n. 41002

Abtlg. l: latet-u. Möbeltreaspokt
Abtlg. ll: Autosltlöbeltkansporte
AbtnglL Möbellagekang
Abtlg. IV: Wohnungen-nach

Erste Empfehlungen

Pontia-II -

Grauel Z( coqui
II o i s tl I In

Brauerstralze 4 und Form-at
Gr. Fischerstrase 12 3063 n· 3466

Möbeltranspokt — speckition
Wohnungstausch

verantwortlich sur den redatnoneuen Teil: Generaueumam a. D. von Alma Berlin W15, Fasanenstraße bo, Fernrut Ouva wö.

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Her-tel, Berlw-Schöneberg, Thorwaldsenftraße U-
Druct von Ernst Stegfrted Mittler und Sohn, Buchdruckeret G. m. v.·b.. Berlin SW68, Kochstraße 68-71.


